AUS DEM VERBAND 


UOAf RHEIN BIS ZUR ODER 


»Keine Wissenschaft sondern Geschichtsrevisionismus!« 

FIR protestiert gegen Holocaust-Leugnung 


Die Internationale Föderation 
der Widerstandskämpfer FIR - 
Bund der Antifaschisten, die 
Dachvereinigung von Organi¬ 
sationen ehemaliger Wider¬ 
standskämpfer, Partisanen, 
Angehörigen der Anti-Hitler-Ko- 
alition, Verfolgten des Nazire¬ 
gimes und Antifaschisten heu¬ 
tiger Generationen aus über 
zwanzig Ländern Europas und 
Israels, protestiert mit allem 
Nachdruck gegen die ge¬ 
schichtsrevisionistische Kon¬ 
ferenz zum Thema Holocaust, 
die - getragen von der irani¬ 
schen Regierung - im Dezem¬ 
ber in Teheran durchgeführt 
wurde. 

Es war, wie nach den Ankündi¬ 
gungen nicht anders zu erwar¬ 
ten, keine wissenschaftliche 
Konferenz, sondern eine Veran- 


Am Jahrestag der Befreiung 
von Auschwitz, 27. Januar 
2007, wird in den ehemaligen 
Räumen der polnischen Bot¬ 
schaft in Berlin, Unter den Lin¬ 
den, eine große Werkschau 
von Arbeiten des polnischen 
Künstlers Jözef Szajna eröffnet 
die voraussichtlich bis Ende 
März zu sehen sein wird. 

Szajna, 1922 in Rzeszöw gebo¬ 
ren, gehört zu den herausragen¬ 
den zeitgenössischen Künstlern 
Polens. Als Widerstandskämp¬ 
fer verhaftet, hat er die Konzen¬ 
trationslager Auschwitz und Bu- 


staltung, auf der offen die Mas¬ 
senvernichtung von Juden in 
Form industriell organisierter 
Vernichtungspolitik geleugnet 
wurde. Die eingeladenen »Ex¬ 
perten« waren ausnahmslos 
bekannte Geschichtsrevisioni¬ 
sten und zum Teil offene Anti¬ 
semiten. So konnte es auch 
nicht verwundern, dass das An¬ 
gebot der Überlebenden von 
Auschwitz, Zweiflern die Reali¬ 
tät der Vernichtungspolitik 
durch Zeugen der Verbrechen 
zu beweisen, ausgeschlagen 
wurde. 

Die politische Führung des 
Irans zeigt damit, dass sie Ge¬ 
schichtsrevisionismus fördert 
und dieses gleichzeitig mit ei¬ 
ner Denunziation des Staates 
Israel verbindet. Eine solche 
Veranstaltung soll das politi¬ 
sche Klima im Nahen Osten 


chenwald überlebt. Nach dem 
Kunststudium arbeitete er als 
Bühnenbildner, als künstleri¬ 
scher Leiter am »Teatr Ludowy« 
in Nowa Fluta und als Regisseur 
an Theatern in Polen und im Aus¬ 
land. 1972 wurde Szajna Profes¬ 
sor an der Akademie der schö¬ 
nen Künste. Gleichzeitig war er 
Direktor des »Teatr Klascyzny« in 
Warschau. Er hat nicht nur die 
Grenzen zwischen den einzel¬ 
nen Künsten überschritten, son¬ 
dern mit seinen großen Gesamt¬ 
kunstwerken »Reminiszenzen« 
und »Replika« auch das kollekti¬ 
ve Gedächtnis an die deutschen 


weiter vergiften und die Span¬ 
nungen zwischen Israel und 
seinen Nachbarn verstärken. 

Als antifaschistische Organi¬ 
sation, die der historischen 
Wahrheit und dem Kampf ge¬ 
gen jegliche Form von Rassis¬ 
mus und Antisemitismus ver¬ 
pflichtet ist, verurteilen wir sol¬ 
che Propaganda. 

Zufrieden können wir aber 
feststellen, dass diese ge¬ 
schichtsrevisionistische Veran¬ 
staltung in der Weltöffentlich¬ 
keit einen deutlichen Wider¬ 
spruch erfahren hat. Wir wis¬ 
sen uns dabei einig mit all je¬ 
nen demokratischen und fried¬ 
liebenden Kräften, die sich ak¬ 
tiv gegen Antisemitismus, Ge¬ 
schichtsrevisionismus und 
Krieg und für den Abbau von 
Spannungen im Nahen Osten 
einsetzen. 



»Der Appell dauerte sehr lange«, 
Tusche auf Papier, 1942 


Verbrechen im Zweiten Welt¬ 
krieg und an die Leiden in den 
Konzentrationslagern entschei¬ 
dend beeinflusst. Die Ausstel¬ 
lung ist eine gemeinsame Veran¬ 
staltung des Mazowieckie Cen¬ 
trum Kultury i Sztuki, der Polni¬ 
schen Botschaft in Deutschland 
und der Gedenkstätte Buchen¬ 
wald. kfo. 


Mauthausenkomitee: 

Konferenz zur 
Erinnerungskultur 

In Potsdam führt die Deutsche 
Lagergemeinschaft Mauthau¬ 
sen am 24. Februar 2007 in 
Zusammenarbeit mit der Bran- 
denburgischen Rosa-Luxem- 
burg-Stiftung und dem Verband 
deutscher Schriftsteller 
(Ver.di) Berlin/Brandenburg 
ein Seminar zum Thema: »Die 
Mühen der Erinnerung. Erinne¬ 
rungskultur in der Zukunft« 
durch. 

Das Seminar, an dem Prof. Ludwig 
Elm aus Jena, Prof. Peter Gstettner 
aus Klagenfurt/Österreich, der 
Schriftsteller P. Werner Lange aus 
Teltow und Tanja Berg vom »Zen¬ 
trum für Demokratie« Treptow- 
Köpenick als Referenten teilneh¬ 
men, findet aus Anlass des ersten 
Todestages unseres Kameraden Ot¬ 
to Wiesner statt. Es soll sich beson¬ 
ders mit Erfahrungen und Perspek¬ 
tiven der Spurensuche beschäfti¬ 
gen. 

Mit der Veranstaltung sollen ins¬ 
besondere Pädagogen, Schüler so¬ 
wie junge und ältere Antifaschi¬ 
stinnen und Antifaschisten ange¬ 
sprochen werden. Seminarort: Al¬ 
tes Rathaus (Musikzimmer) in 
Potsdam, Am Alten Markt, Beginn 
des Seminars: 9.00 Uhr, Ende ge¬ 
gen 17.30 Uhr. 

Das Seminar wird eröffnet mit 
einem Podiumsgespräch, an dem 
sich Gäste aus Oberösterreich, 
Frau Anna Hackl, Zeitzeugin, zum 
Ausbruchsversuch sowjetischer 
Häftlinge am 2. und 3. Februar 
1945 im KZ Mauthausen, der Au¬ 
tor des Buches zu diesem Ereignis, 
Walter Kohl aus Linz, und die Leh¬ 
rerin und aktive Antifaschistin vom 
»Österreichischen Bund sozialde¬ 
mokratischer Freiheitskämpfer«, 
Margarethe Benedics, beteiligen 
werden. 

Zur Deckung der Unkosten des Semi¬ 
nars wird um einen Beitrag von 7,00 
Euro gebeten. Schülerinnen und Stu¬ 
dentinnen können die Veranstaltung ko¬ 
stenlos besuchen. 

Für Anmeldungen und weitere Anfragen 
steht zur Verfügung: Ludwig Einicke, 
Konrad-Wolf-Allee 18,14480 Potsdam, 
Telefon und Fax: (0031) 6123 48 
oder per E-Mail an l.einicke@web.de 
oder info@lag-mauthausen.de. 



Fläftlingsfoto: Jözef Szajna als Häftling Nr. 18729 in Auschwitz. 


Erinnerung künstlerisch gestaltet 

Josef Szajna-Ausstellung in der polnischen Botschaft in Berlin 
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AUS DEM VERBAND 


UOA9 RHEIN BIS ZUR ODER 


FIR: Rehabilitierung der Mörder 
durch deutsche Justiz 

Proteste italienischer und deutscher Antifaschisten in München 


Kein Datenschutz in NRW 

Staatsschutz darf 
künftig private 
PC’s ausspähen 

Schon im Februar 2006 erhielt 
die Polizei aus Karlsruhe, und 
zwar vom Generalbundesan¬ 
walt, die Erlaubnis, für die ver¬ 
deckte Recherche »ein hierfür 
konzipiertes Computerpro¬ 
gramm von außen auf dem 
Computer des Beschuldigten 
zu installieren«. 

Damit wurden die gesetzlichen Be¬ 
stimmungen für Hausdurchsu¬ 
chungen verschlechtert: Die Poli¬ 
zei durfte via Internet einen Troja¬ 
ner auf den betreffenden Rechner 
des ahnungslosen Bürgers ein¬ 
schleusen. Erst jetzt kam ein Ge¬ 
gengutachten eines Richters des 
Bundesgerichtshofes an die Öf¬ 
fentlichkeit. Er kam zu einem ein¬ 
deutigen Ergebnis: Eine solche 
Ausforschung eines Rechners sei 
»gesetzlich nicht zulässig«, schrieb 
er. 

Nicht bis Januar, dem Verhand¬ 
lungstermin des Bundesgerichts¬ 
hofes, warten und das Hacken nicht 
auf die Polizei beschränken wollte 
die Landesregierung von Nord¬ 
rhein-Westfalen und drückte am 
20. Dezember 2006 im Düsseldor¬ 
fer Landtag ein neues »Anti-Ter- 
ror-Gesetz« zugunsten der Ge¬ 
heimdienste durch, um das unge¬ 
fragte Aus spionieren der Computer 
der Bürger per Internet auszuwei¬ 
ten. Die Bürger erfuhren über ein 
solches Gesetz erst etwas, als schon 
alles gelaufen war. 


Bürgerinitiativen wollen 
gegen NRW-Gesetz klagen 


VVN-BdA-Bundessprecher Ul¬ 
rich Sander erklärte: »Unter dem 
Vorwand der Terrorismusbekämp¬ 
fung werden die Bürgerrechte ab¬ 
gebaut.« Inzwischen haben Bür¬ 
gerinitiativen Klagen beim Lan¬ 
desverfassungsgericht in Münster 
und beim Bundesverfassungsge¬ 
richt in Karlsruhe gegen das neue 
Gesetz angekündigt, mit dem 
Nordrhein-Westfalen Vorreiter im 
Demokratieabbau wird. Die VVN- 
BdA bereitet Aktionen vor, darun¬ 
ter Mahnwachen vor dem Innenmi¬ 
nisterium in Düsseldorf. U. S. 


Schon mehrfach hat die »Inter¬ 
nationale Föderation der Wi¬ 
derstandskämpfer (FIR) - Bund 
der Antifaschisten« auf den 
Skandal hingewiesen, dass 
Verbrechen der deutschen 
Wehrmacht, begangen in Grie¬ 
chenland, ohne juristische 
Ahndung blieben. 

Ein aktuelles Beispiel dafür ist, 
dass nach dem Willen der deut¬ 
schen Justiz die Mörder von Ke- 
phallonia straffrei bleiben sol¬ 
len. Das Massaker an etwa 
4 000 entwaffneten italieni¬ 
schen Soldaten, die als Kriegs¬ 
gefangene genommen waren 
bzw. werden sollten, war eines 
der schlimmsten Verbrechen im 
September 1943. 

Die Mörder sind bekannt. Die 
Täter kamen aus dem Gebirgs¬ 
jäger-Regiment 98 und aus dem 
Festungsgrenadierbatallion 


Ende September fand in der 
Jugendbegegnungsstätte der 
Gedenkstätte Buchenwald ein 
Wochenendseminar für inter¬ 
essierte Jugendliche statt. 

Ziel war, vor allem junge Leute 
gründlich mit der Geschichte des 
Nazi- KZ Buchenwald vertraut zu 
machen, sie zu befähigen, als Mul¬ 
tiplikatoren angeeignetes Wissen 
weiter zu geben und sich offensiver 
mit neonazistischem Gedankengut 
auseinander zu setzen. 

Mit dem spannend erwarteten 
Vortrag von Dr. Harry Stein, Ku¬ 
stos für die Geschichte des KZ, 
wurden Maßstäbe für die Ge¬ 
schichtsdarstellung gesetzt. Die 
Teilnehmer erlebten die Vorge¬ 
schichte, die zur Errichtung des KZ 
Buchenwald geführt hat, sowie die 
außerordentlich grausamen Le¬ 
bensumstände, die die Häftlinge 


921. Viele von ihnen sind selbst 
namentlich bekannt. Und noch 
leben Zeugen dieser Verbre¬ 
chen. 

Doch statt Anklage zu erhe¬ 
ben, wird mit der Niederschla¬ 
gung der Mordanklage gegen 
den Gebirgsjäger Otto Mühlhau¬ 
ser aus Dillingen faktisch ein ju¬ 
ristischer Schlussstrich unter 
das Massaker an mehr als 


Deutsche Justiz beleidigt 
Würde italienischer Opfer 


4 000 italienischen Soldaten 
der Divisione Acqui gezogen. 
Das kann nicht hingenommen 
werden! 

Diese Entscheidung des Ge¬ 
richts beleidigt nicht nur die Wür¬ 
de der Ermordeten und ihrer An¬ 
gehörigen, sie ist auch eine of¬ 
fensive Rehabilitierung aller in 


vor allem in den Aufbaujahren er¬ 
dulden mussten. Die ständige Was¬ 
serknappheit der ersten Jahre, bis 
1939 wurde das Wasser mit Tank¬ 
fahrzeugen antransportiert, hatte 
zur Folge, dass manchmal auf ein¬ 
hundert Häftlinge nur vier Eimer 
Wasser kamen. 


Vorträge, Führungen und 
Zeitzeugengespräche 


Seuchen verschlimmerten die 
Lage. Die hygienischen Verhältnis¬ 
se waren katastrophal. Krankhei¬ 
ten und Tod waren die Folge. Sei¬ 
ne Ausführungen unterstrich Dr. 
Stein durch Dokumente aus dieser 
Zeit. 

Ein weiterer Höhepunkt war die 
Führung durch Dr. Helmut Rook 
durch das Außengelände und das 
Lager. Gemeinsam mit dem Film- 


Kriegsverbrechen verstrickten 
Wehrmachtssoldaten. Ein sol¬ 
ches Verhalten korrespondiert 
mit der aktiven Unterstützung 
von Bundeswehr und Staatsor¬ 
ganen für die jährlichen Treffen 
der Traditionsverbände der Ge¬ 
birgsjägereinheiten im Bayeri¬ 
schen Mittenwald. 

Die FIR begrüßt und unter¬ 
stützt die Protestaktionen deut¬ 
scher und italienischer Antifa¬ 
schisten vom 8. Dezember 
2006 vor dem Münchener Ju¬ 
stizzentrum und fordert von der 
deutschen Justiz und der Bun¬ 
desregierung, politische Verant¬ 
wortung zu beweisen und end¬ 
lich die Täter zu bestrafen und 
die Taten als das zu bezeichnen, 
was sie wirklich waren: Faschi¬ 
stische Massenverbrechen, die 
nicht verjähren. 

Dr. Ulrich Schneider 
Generalsekretär der FIR 


besuch und dem Vortrag am Mo¬ 
dell wurden so die historischen 
Kenntnisse der Teilnehmer ver¬ 
tieft. 

Das Zeitzeugengespräch mit ei¬ 
nem ehemaligen Häftling, dem 
VVN-Kameraden Ottomar Roth- 
mann, fand besonders großes Inter¬ 
esse. Er sprach über seine Einbe¬ 
ziehung in den Lagerwiderstand 
und dabei besonders über die Ret¬ 
tung von Menschenleben durch 
den Austausch von Identitäten. Ge¬ 
fragt nach seinem wichtigsten La¬ 
gererlebnis, sagte er: »Die Solida¬ 
rität«. 

Alle Teilnehmer beurteilten die 
Veranstaltung sehr positiv. Einige 
werden an weiterführenden Veran¬ 
staltungen teilnehmen. Geplant ist 
der 3. und 4. April 2007. Der Thü¬ 
ringer Verband VdN-BdA will sol¬ 
che Seminare nun jährlich durch¬ 
führen. Heinz Koch 


Jugendseminar setzte Maßstäbe 
für die Geschichtsdarstellung 

Jugendseminar in Buchenwald 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


NIEDERSA CHS EN 


Auf Web Sites: Von Antirassismus bis 
Widerstandsbiographien 

Landesdelegiertenkonferenz tagte als Arbeitstagung 


Die 38. Landesdelegiertenkon¬ 
ferenz der VVN-BdA Nieder¬ 
sachsen tagte am 18. und 19. 
November 2006 in Hustedt bei 
Celle. 

Auch in diesem Jahr bot die Heim¬ 
volkshochschule Hustedt wieder 
die besten Bedingungen für unsere 
turnusmäßige Landesdelegierten¬ 
konferenz, an der rund 30 Dele¬ 
gierte und einige Gäste teilnah- 
men. Bewegend waren die einfühl¬ 
samen Worte von Mechthild Har¬ 
tung und Stefan Hölzer zur Toten¬ 
ehrung, - stellvertretend für alle 
Kameradinnen und Kameraden, 
die seit 2004 verstorben sind, wur¬ 
de über Kurt Baumgarte gespro¬ 
chen, der am 20. Juli dieses Jahres 
verstarb, und über Klaus Harbart, 
dessen Todestag sich am 29. De¬ 
zember jährt: »Wir werden in ih¬ 
rem Sinne weiterkämpfen und das 
antifaschistische Vermächtnis be¬ 
wahren!« 

Stefan Hölzer, den die Delegier¬ 
ten - als Novum, da es sich um ei¬ 
ne Arbeitskonferenz handelte - 
zum Tagungsleiter (statt Tagungs¬ 
präsidium) gewählt hatten, hielt 
auch den Rechenschaftsbericht des 


Am 19. November 2006 führte 
die Lüneburger Kreisvereini¬ 
gung der VVN-BdA ihre tradi¬ 
tionelle Gedenkveranstaltung 
im Lüneburger Tiergarten 
durch. 

Wenn am »Volkstrauertag« der 
durch Krieg und Faschismus ums 
Leben gekommenen Menschen ge¬ 
dacht wird, ist heute zumeist nur 
noch von den gefallenen deutschen 
Soldaten der Nazi-Wehrmacht die 
Rede. Vergessen und verdrängt 
werden allzu oft diejenigen Men¬ 
schen, die sich gegen die Nazis und 
die Kriegstreiberei stellten, ganz 
ähnlich wie die Opfer, die aus ras¬ 
sistischen Gründen verfolgt wur¬ 
den. 


Landes Vorstandes. Der Bericht 
wurde von Mechthild Hartung zu 
den Bereichen Geschichts- und 
Gedenkstättenarbeit und zu Anti¬ 
rassismus und Flüchtlingspolitik 
ergänzt. Danach gab Jörg Meinke 
den Kassenbericht. Sabine Anolke 
hielt den Bericht der Revisions¬ 
kommission. 

In der sich anschließenden kon¬ 
struktiv geführten Diskussion wur¬ 
den Themen wie Gedenkstättenar¬ 
beit, die Internet-Seite der Landes¬ 
vereinigung - hier der Vorschlag, 
ggfls. jemanden stundenweise in 
der Woche mit der Betreuung der 
Seite zu beauftragen und der Vor¬ 
schlag, biografische Skizzen der 
Widerstandskämpferinnen und 
Verfolgten aus Niedersachsen auf 
die Homepage zu stellen -, ferner 
das Verhältnis Kreis Vereinigungen 
- Landesvereinigung angespro¬ 
chen. Es ergab sich die Anregung 
für eine Beratung der Kreiskassie¬ 
rerinnen. Des weiteren informier¬ 
ten die Vorstandsmitglieder in der 
AG Bergen-Belsen über den Vor¬ 
bereitung s stand für die nächste Ge¬ 
denkfeier im April 2007 in Bergen- 
Belsen. Von der Kreisvereinigung 
Celle kam die Bitte um Unterstüt¬ 


Im Lüneburger Tiergarten liegen 
in einem Massengrab über 200 KZ- 
Häftlinge begraben, die nur weni¬ 
ge Tage vor der Befreiung vom Fa¬ 
schismus in Lüneburg starben. In 
den Tagen vom 7. bis 11. April 
1945 kamen 256 KZ-Häftlinge in 
Lüneburg ums Leben. Sie kamen 
aus einem Lager in Wilhelmshaven 
und waren auf dem Weg in das 
Konzentrationslager Neueng am- 
me. Die Häftlinge waren größten¬ 
teils antifaschistische Wider¬ 
standskämpfer der französischen 
Resistance. 

Ein Teil der Häftlinge starb am 
7. April 1945 bei einem Bomben¬ 
angriff. Sie waren auf dem Lüne¬ 
burger Bahnhof in Viehwagons zu¬ 
sammengepfercht den Bomben 


zung bei der Pflege eines Grabs für 
unbekannte sowjetische Soldaten 
auf dem Friedhof in Winsen/Aller. 
Um qualifizierter in der Öffentlich¬ 
keit wirken zu können, sollen 
Schulungen für Kameradinnen 
und »Mustervorträge« zu be¬ 
stimmten Themenkomplexen (Jah¬ 
restagen etc.) angeboten werden. 
Zum 60. Geburtstag der VVN-BdA 
2007 wurde angeregt, eine Bro¬ 
schüre mit Portraits von für die Or¬ 
ganisation in Niedersachsen vor¬ 
bildlichen Kameradinnen und Ka¬ 
meraden herzustellen. 

Am Nachmittag referierte dann 
Bernd Scholz für die Neofaschis¬ 
muskommission der Landes Verei¬ 
nigung über die aktuelle Situation 
in Niedersachsen und bot damit 
gleichzeitig den Einstieg in die 
gleichlautende Arbeitsgruppe 
Neonazismus. Weitere Arbeits¬ 
gruppen wurden zu den Themen 
Geschichts- und Gedenkstättenar¬ 
beit und Öffentlichkeitsarbeit an¬ 
geboten, und die Ergebnisse wur¬ 
den direkt im Anschluss im Plenum 
vorgestellt. Sie werden auch 
Grundlage der Arbeit des neuge¬ 
wählten Landes Vorstandes sein. 

Der Abend endete mit einem ge¬ 


ausgesetzt oder wurden in den Ta¬ 
gen danach durch Wehrmachts Sol¬ 
daten und einem SS-Mann er¬ 
schossen. Allein am 11. April 1945 
fielen 60 bis 80 Männer einer Hin¬ 
richtung zum Opfer. Geflohene 
Häftlinge wurden von Polizei und 
einigen Lüneburger Bürgern gejagt 
und wieder gefasst und ebenfalls 
noch einige Tage vor Kriegsende 
ermordet. Die Toten wurden später 
im Tiergarten beigesetzt. Heute er¬ 
innert dort ein Ehrenmal an die 
Mordopfer. 

Trotz strömenden Regen fanden 
sich knapp 50 Menschen zu dieser 
würdigen Veranstaltung ein. An¬ 
sprachen hielten Charly Braun 
(DGB) und der Lüneburger Bür¬ 
germeister Bernd Fischer (SPD). 


mütlichen Beisammensein, hatten 
sich doch viele Mitglieder schon 
lange nicht mehr gesehen und sie 
nutzten die Gelegenheit zum Klö¬ 
nen. Im Mittelpunkt des Sonntags 
standen dann neben der konstruk¬ 
tiv geführten Satzungsdiskussion 
und der Antragsberatung die Neu¬ 
wahlen für den Landes Sprecherin¬ 
nenkreis. Wiedergewählt wurden 
Stefan Hölzer, Mechthild Hartung, 
Jürgen Stiewe, Michael Rose-Gil- 
le, neu hinzu kommen Reinhold 
Weismann-Kieser und Bernd 
Scholz für den Arbeitsbereich Neo¬ 
faschismus. Es folgten die Wahlen 
zum Landesvorstand, zu den Kom¬ 
missionen und die Wahl der nieder¬ 
sächsischen Vertreterinnen im 
Bundesausschuss; gewählt wurden 
hier Michael Rose-Gille und Sabi¬ 
ne Anolke, als ihre Vertreterin Su¬ 
sanne Knoblich. 

Die neu verabschiedete Satzung 
wird demnächst auch in gedruckter 
Form im Landesbüro erhältlich 
sein. 

Mit einem kurzen Schlusswort, 
gehalten von Stefan Hölzer, ging 
diese arbeitsreiche Landesdele¬ 
giertenkonferenz am frühen Nach¬ 
mittag zu Ende. S. H. 


Veranstaltungen in 
Lüneburg 


Die Verfolgung der Sinti in 
Lüneburg 

Freitag, 26. Jan., 19.30 Uhr 
Glockenhaus 

Gedenkveranstaltung am 62. 
Jahrestag der Befreiung des 
KZ Auschwitz 

Samstag, 27. Jan., 15 Uhr 
Gedenkstein am Ziegelhof - 
AI te n b rü c ke rto rst raße 

Erinnerungen eines Antifa¬ 
schisten - Lesung und Ge¬ 
spräch mit Fritz Bringmann 

Dienstag, 13. Feb., 18.30 Uhr 
Ratsbücherei 

Kontakt zur VVN-BdA Lüneburg: 
vvn-bda-lg@web.de 


Über 200 Tote kurz vor Kriegsende 

Lüneburg: Erinnern an ermordete KZ-Häftlinge 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBANDEN 


NIEDERSACHSEN 


Bleiberecht für Flüchtlinge gefordert 

Veranstaltung zum »Tag des Flüchtlings« in Wolfsburg - Abschiebungen verhindern! 



Hiergeblieben! Unter diesem 
Motto veranstalteten VVN- 
BdA, Flüchtlingshilfe Wolfs¬ 
burg und IG Metall-Chor »Ge¬ 
genwind« einen Informations¬ 
und Kulturabend zum »Tag des 
Flüchtlings« in Wolfsburg. 

Gut 50 Bürgerinnen unterstützten 
die Forderung von 65 nieder säch¬ 
sischen Organisationen (u. a. des 
DGB mit seinen 720000 Mitglie¬ 
dern) nach einem Bleibe¬ 
recht für langjährig gedul¬ 
dete Flüchtlinge und pro¬ 
testierten gegen die un¬ 
menschliche Ab 
Schiebepolitik der 
Landesregie¬ 
rung. 

Dafür waren 
am selben Tag 
in Hannover 
über 6000 Un¬ 
terschriften an 
Innenminister 
Schünemann 
überreicht wor¬ 
den. In ganz 
Deutschland le¬ 
ben rund 

200000 Men¬ 
schen ohne eine 
sichere Aufent¬ 
haltsperspektive, 
davon etwa 23 000 
in Niedersachsen. In 
Wolfsburg sind über 
500 Menschen von 
Abschiebung be¬ 
droht, obwohl viele 
von ihnen mit ihren 
Kindern schon 
zwölf Jahre und 
länger dort leben. 


Die Erfahrungsberichte einiger Be¬ 
troffener gingen unter die Haut. 
Ein Vater, der mit seinen Kindern 
die überfallartige Abschiebung ei¬ 
ner Familie morgens um vier Uhr 
erlebt hat, fragt: »Soll ich den Kin¬ 
dern sagen: ‘Das kann uns nicht 
passieren’? Dann lüge ich. Soll ich 
sagen: ‘Das droht uns auch’? Dann 
schlafen sie keine Nacht mehr.« 

In ihrer Rede betonte Mechthild 
Hartung, Landessprecherin der 
VVN-BdA Niedersachsen: 
»Die BRD, eines der reich¬ 
sten Länder 
der Welt, 
sollte 
Platz für 
Schutzbe¬ 
dürftige ha¬ 
ben! Im Fa¬ 
schismus 
fanden Ver¬ 
folgte überall 
in der Welt 
Aufnahme. 
Heute ist es 
unsere Auf¬ 
gabe, 
Schutz- 
bedürfti- 


»Hierge¬ 
blieben«: Auf 
der Veran¬ 
staltung um¬ 
wickelt Mecki 
Hartung (hin¬ 
ten) Flücht¬ 
linge symbo¬ 
lisch mit 
einem 
roten Band. 
Bild: VVN-BdA Nds 


Aufgepasst - Notieren - Nutzen! 

Veranstaltungskalender online 


Es gibt seit einiger Zeit die 
tolle Möglichkeit, auch Veran¬ 
staltungen der VVN-BdA leicht 
und für uns kostenlos online 
zu stellen. Dies ist eine ko¬ 
stenlose Verbreitungsmöglich¬ 
keit für unsere Veranstaltun¬ 
gen und natürlich für die VVN- 
BdA selbst! Das sollten wir 
unbedingt nutzen! 


Die Seite der »Interessen¬ 
gemeinschaft Niedersächsi¬ 
scher Gedenkstätten« macht’s 
möglich: www.gedenkstaetten- 
niedersachsen.de. 

Wer noch keinen Zugang 
bzw. Probleme damit hat, er¬ 
frage bitte bei niedersach- 
sen@vvn-bda.de Hilfe (E-Mail- 
Adresse des Helfers). 


gen ihr Recht auf Leben in Sicher¬ 
heit zu gewähren. Leider tun sich 
im Kopf Parallelen auf zu Berich¬ 
ten aus dem Faschismus, wo Juden 
abgeholt wurden und niemand hat¬ 
te etwas gesehen.« Und weiter: 
»Heute hören wir von gewaltsa¬ 
men, überfallartigen Abschiebun¬ 
gen bei Nacht und Nebel. Familien 
werden auseinander gerissen. Kin¬ 
der von ihren Eltern und Geschwi¬ 
stern getrennt. Manchmal werden 
Kinder von den Behörden sogar auf 
dem Schulweg oder im Klassen¬ 
zimmer festgehalten, um ihrer Fa¬ 
milie habhaft zu werden. Viele Ju¬ 
gendliche müssen mit dem 18. Ge¬ 
burtstag ihre Abschiebung be- 


Abschiebungspolitik 
ist inhuman 


fürchten - oft genug in ein Land, 
das sie kaum kennen.« 

Die Ab Schiebebehörden schrek- 
ken bei Abschiebungen vor keinem 
Ziel zurück, selbst wenn es sich um 
Kriegs- und Krisengebiete oder 
Diktaturen handele, so Mechthild 
Hartung. »Trotz der Sicherheits¬ 
probleme und den meist katastro¬ 
phalen Zuständen in der Gesund¬ 
heitsversorgung in den Herkunfts¬ 
ländern drängt das niedersächsi¬ 
sche Innenministerium auf Ab¬ 
schiebungen in Krisengebiete wie 
Afghanistan, Togo, Kongo oder 
Kosovo. Für bereits anerkannte Ira¬ 
kerinnen wurden sogar Widerrufs¬ 
verfahren eingeleitet. Selbst Fami¬ 
lien, die schon über viele Jahre hin¬ 
weg integriert bei uns leben, wer¬ 
den ohne Ankündigung des Ab- 
schiebetermins abgeschoben. Zur 
Durchsetzung von Abschiebungen 
werden Flüchtlinge in Niedersach¬ 
sen oftmals monatelang in Ab¬ 
schiebungshaft genommen, auch 
wenn dies vermieden werden 


könnte. Sogar Minderjährige sind 
hiervon betroffen.« 

Die Sprecherin forderte: »Kin¬ 
der, Behinderte, Traumatisierte, 
Verletzte müssen bleiben dürfen!« 
Die Anwesenden waren sich einig: 
Die Innenministerkonferenz muss 
ein Bleiberecht für alle langjährig 
Geduldeten verabschieden. 

Aber auch vor Ort muss gehan¬ 
delt werden. Denn ausländerfeind¬ 
liche Gesinnung macht sich auch in 
und um Wolfsburg breit. Das zei¬ 
gen die Erfolge der NPD bei den 
Kommunalwahlen im Raum Helm¬ 
stedt. Hier helfen keine wohlfeilen 
Erklärungen, sondern nur tatkräfti¬ 
ge und finanzielle Unterstützung 
antifaschistischer Initiativen. So 
forderten die Anwesenden mit ih¬ 
rer Unterschrift den Erhalt der 
Braunschweiger »Arbeitsstelle ge¬ 
gen Rechtsextremismus und Ge¬ 
walt« (ARuG) und appellierten an 
den neuen Wolfsburger Rat, kei¬ 
nesfalls das selbst verwaltete »Ju- 

Bitte vormerken: 

Am Samstag, den 10. 
Februar 2007 findet die 
Antifa-Sozialkonferenz 
in Hannover statt. 

Weitere Informationen 
unter: www.hannover.wn- 
bda.de/. 

gendzentrum Ost« zu schließen. 

Mit großem Beifall wurde der 
Schluss von Mecki Hartungs Rede 
bedacht: »Mit ebenso einfachen 
wie falschen Parolen gehen Rechte 
auf Stimmenfang und verbreiten 
unter Menschen mit dunkler Haut 
Angst. Geben wir den Nazis durch 
unser öffentliches Eintreten für 
Schutzbedürftige keinen Raum!« 

Mechthild Hartung 


Artikel für die antifa- Niedersachsen- 
Seiten bitte bis zum 8. jedes geraden 
Monats an mtb-niedersachsen@vvn- 
bda.de. Bitte diese Adresse nur für Ar¬ 
tikel an die antifa nutzen! 

VVN-BdA 

Landesvereinigung Niedersachsen 
Rolandstraße 16, 30161 Hannover, 
Tel.: (0511) 331136 
Fax: (0511) 3360221 
E-Mail: niedersachsen@wn-bda.de. 


Das Büro ist i. d. R. Montag bis Frei¬ 
tag von 10.00 bis 16.00 Uhr besetzt. 
Wenn Ihr weiterhin Informationen der 
VVN-BdA erhalten wollt, teilt uns bitte 
nach einem Umzug o.ä. Eure neue 
Adresse mit. Danke! 

Wir würden uns über Spenden für die 
Arbeit unserer Landesvereinigung auf 
das Konto mit der Nr. 7510-307 bei 
der Postbank Hannover BLZ 
250100 30 sehr freuen. 


□ 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBANDEN 


Keinen Fußbreit für Neonazis! 

9. Dezember wurde Tag der Blamage für Berliner Rechtsaußen 



Bürgermeisterin Gabriele Schöttler und Hans Erxleben am 9. Dezember in 
Berlin-Johannisthal. Bild: Burkhard Lange 


Mehr als 1000 Menschen 
zeigten am 9. Dezember 
2006, dass sie nicht gewillt 
sind, Naziaufmärsche in ihrem 
Bezirk und ihrer Stadt hinzu¬ 
nehmen. Junge und Alte, Par¬ 
teien und Initiativen demon¬ 
strierten mit kreativen Aktio¬ 
nen gegen den erneuten Ver¬ 
such der Rechtsextremen, die 
Straßen in Johannisthal und 
Rudow mit ihren antidemokra¬ 
tischen Parolen zu beherr¬ 
schen. 

Durch entschlossenes und gemein¬ 
sames Vorgehen konnten die 
Rechtsextremen zunächst am Los¬ 
marschieren gehindert werden, da 
sich auf der Kreuzung Sterndamm, 
Ecke Großberliner Damm spontan 
mehr als 700 Demokrat/innen zu 
einer Blockade zusammenfanden. 

Die demokratischen Kräfte des 
Bezirks und der Stadt Berlin zeig¬ 
ten deutlich: Auch in Treptow-Kö¬ 
penick gibt es breite Bündnisse ge¬ 
gen Rechtsextremismus und Frem¬ 
denfeindlichkeit, vom Bündnis für 
Demokratie und Toleranz über das 
Jugendbündnis »Bunt statt braun«, 
der Berliner VVN-BdA bis zu Kir¬ 
chengemeinden, die sich zu Pro¬ 
test-Andachten zusammenfanden. 

An der Blockade waren auch 
zahlreiche Politiker aus der Bun¬ 
des- und Landesebene von Links¬ 
partei (Petra Pau, MdB, Gesine 
Lötzsch, MdB, Klaus Lederer, 
MdA, Senatorin Katrin Lomp- 
scher), der SPD und der Grünen 
(Wolfgang Wieland, MdB, Fran¬ 
ziska Eichstädt-Bohlig und Clara 
Herrmann, MdA) beteiligt. 

Eine sehr aktive Rolle spielte 
auch die Bezirksbürgermeisterin 
Gabriele Schöttler (SPD), die das 
»Angebot« der Polizei aus schlug, 
über das Polizei-Mikrofon die Bür¬ 
ger zum Verlassen der Straße auf¬ 
zurufen - nachdem sie sich vorher 
mit der Bürgermeisterin des Nach¬ 
barbezirks Lichtenberg, Christiana 
Emmerich (Linkspartei) und ihren 
Stadträten vor Ort beraten hatte. 

Die Rechtsextremen waren da¬ 
durch gezwungen, auf eine unat¬ 
traktive Alternativroute auszuwei¬ 
chen. Aber auch dort stellten sich 
ihnen wieder Hunderte Antifa¬ 
schist/innen in den Weg. Über 


Stunden war es den Rechtsextre¬ 
men nicht möglich, vor oder zu¬ 
rück zu marschieren. 


Übergriffe durch die Polizei 


Einzig und allein das unverhält¬ 
nismäßige Eingreifen der Polizei 
ermöglichte es den Rechtsextre¬ 
men, über Umwege auf ihre ur¬ 
sprünglich angemeldete Route zu 
gelangen. Bei Sitzblockaden kam 
es zum Teil zu gewalttätigen Über¬ 
griffen und Festnahmen seitens der 
Polizei. Auch im weiteren Verlauf 
des rechtsextremen Aufmarsches 
zeigten die Demokrat/innen, dass 
sie die Rechtsextremen nicht unwi¬ 
dersprochen auf den Straßen unse¬ 
rer Bezirke dulden. Die Polizei 
setzte die Route schließlich bis zur 
Rudower Spinne im Bezirk Neu¬ 
kölln durch, wo die Rechten im Re¬ 
gen und bei Dunkelheit ihre Ab¬ 
schlusskundgebung abhielten. Mit 
der aktiven Teilnahme und mit Re¬ 


debeiträgen des NPD-Bundesvor- 
sitzenden und des Landesvorsit¬ 
zenden zeigte sich wieder einmal, 
wie eng das Zusammenwirken der 
in den Bezirksverordnetenver¬ 
sammlung vertretenen Kräften die¬ 
ser Partei mit den militanten Ka¬ 
meradschaftsstrukturen ist. 

Dieser Tag war ein Achtungser¬ 
folg für die Zivilgesellschaft im 
Bezirk, da die Tradition der 
Rechtsextremen gebrochen wer¬ 
den konnte. Aufgrund der zivilge¬ 
sellschaftlichen Aktivitäten war es 
ihnen weder möglich, an ihrem 
»angestammten« ersten Dezem¬ 
berwochenende (wie bislang drei 
Jahre hintereinander) zu marschie¬ 
ren noch konnten sie die angemel¬ 
dete Route durchsetzen. Der Tag 
wurde zu einer Blamage für die 
Rechtsextremisten. 

Hans Erxleben 
Bezirks verordneter Die 
Linke.PDS Treptow-Köpenick, 
Sprecher des Bündnisses für 
Demokratie und Toleranz 


Neuerscheinung informiert 
über Gedenkstätten 

Wege zur Erinnerung 

Auf rund 600 Seiten stellt Ste¬ 
fanie Endlich annähernd 1000 
Orte der Erinnerung an Verfol¬ 
gung und Widerstand in Berlin 
und die großen Gedenkstätten 
des Landes Brandenburg vor. 

Geschichte zeigt sich durch 
Denkmale und Gedenkzeichen 
im öffentlichen Raum und wird 
auf diese Weise auch im kollek¬ 
tiven Gedächtnis wahrgenom¬ 
men. Doch dafür bedarf es prä¬ 
ziser Informationen für die Be¬ 
wohner und Besucher, für Politi¬ 
ker, Lehrer und die Medien. 

Eine Neuerscheinung der Ber¬ 
liner Landeszentrale für politi¬ 
sche Bildungsarbeit informiert 
über die Entstehungsgeschichte 
der großen und kleineren Ge¬ 
denkstätten und über ihre Ver¬ 
mittlungsangebote. Es ist be¬ 
sonders für Schulen und die Bil¬ 
dungsarbeit gedacht. Ein Regi¬ 
ster hilft bei der Suche nach Na¬ 
men von Opfern des Faschis¬ 
mus, derer öffentlich gedacht 
wird, und nach Strassen, in de¬ 
nen an sie erinnert wird. Weiter¬ 
hin bietet das Register eine Aus¬ 
wahl an Orten mit Themen¬ 
schwerpunkten und ein Na¬ 
mensregister der Künstler und 
Architekten, die Erinnerungszei¬ 
chen mit unterschiedlichen 
künstlerischen Handschriften 
gestaltet haben. 

(Fortsetzung auf Seite 6) 


Wege zur Erinnerung 



Stefanie Endlich: »Wege zur Erinnerung. 
Gedenkstätten und -orte für die Opfer 
des Nationalsozialismus in Berlin und 
Brandenburg«. 597 Seiten, 200 Abbil¬ 
dungen. Metropol-Verlag Berlin, 29,90 
Euro. Bei der Landeszentrale für politi¬ 
sche Bildungsarbeit Berlin, An der Ura¬ 
nia 4-10, für 4 Euro erhältlich, die Lan¬ 
deszentrale Brandenburg stellt 800 Bü¬ 
cher kostenlos zur Verfügung. 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


BERLIN 


Wege zur Erinnerung 

(Fortsetzung von Seite 5) 

In den frühen Nachkriegsjah¬ 
ren begründeten Überlebende 
der Konzentrationslager und 
Zuchthäuser das erste Geden¬ 
ken an die Opfer des Faschis¬ 
mus und an den Widerstand ge¬ 
gen das Nazi-Regime. Die leben¬ 
dige und vielschichtige Erinne¬ 
rung mündete im Kalten Krieg in 
unterschiedlichen ost-westli¬ 
chen Gedenkkulturen, die ge¬ 
gensätzlichen politischen Ent¬ 
wicklungen werden in der Entste¬ 
hungsgeschichte von Gedenk¬ 
stätten und -orten in den Stadt¬ 
bezirken anschaulich. 

Stefanie Endlich lenkt den 
Blick auf die vielen im Lauf von 
Jahrzehnten entstandenen de¬ 
zentralen Orte mit ihren manch¬ 
mal verschlüsselten histori¬ 
schen Botschaften und stellt die 
auf Tafeln und Denkmalen ge¬ 
ehrten Personen mit ihrem bio¬ 
grafischen und Widerstands- und 
verfolgungsgeschichtlichen Le¬ 
bensdaten vor. 

Die Gedenkstättenlandschaft 
bleibt dank des Engagements 
vieler Bürger, auch der Berliner 
VVN, in Bewegung. Erinnert sei 
an die Debatten um die Einwei¬ 
hung der Neuen Wache Unter 
den Linden oder zum Umgang 
mit den in der DDR entstande¬ 
nen Denkmalen und Gedenk¬ 
stätten. Seit 1990 sind zahlrei¬ 
che neue Erinnerungsorte und 
Denkzeichen in Berlin entstan¬ 
den. 

So bleibt auch diese ver¬ 
dienstvolle und präzise Publika¬ 
tion unvollständig - und das ist 
ermutigend. Denn selbst nach 
Redaktionsschluss des Buches 
sind neue Gedenkorte hinzuge¬ 
kommen. Die inzwischen mehr 
als 1300 »Stolpersteine« vor 
Hauseingängen und auf Gehwe¬ 
gen, die an Opfer des NS-Terrors 
erinnern, sind nur teilweise er¬ 
fasst. Über dieses wichtige Erin¬ 
nerungsprojekt wird gerade an 
der Gedenkstätte Deutscher Wi¬ 
derstand eine Online-Dokumen- 
tation erarbeitet. 

Das Buch könnte auch neue 
Orte des Gedenkens anregen, 
z. B. das frühere Gerichtsgefäng¬ 
nis in der Kantstrasse 79. Dort 
waren 1942/43 viele Nazigeg¬ 
nerinnen und -gegner inhaftiert. 

Hans Coppi 


Ausgegrenzte NS-Opfer bis heute 

Zwangssterilisierte und »Euthanasie«-Geschädigte 


Das »Gesetz zur Verhütung 
erbkranken Nachwuchses« 
vom 14. Juli 1933 war das er¬ 
ste Rassegesetz der Nazis. Es 
zielte auf das mörderische 
Konstrukt einer »volksgesun¬ 
den, arischen Rasse«, indem 
es Kranke und sozial »Anorma¬ 
le« aussonderte, deren Stigma 
als erblich behauptet wurde. 

Von 1934 bis 1945 wurden et¬ 
wa 400 000 Menschen, die an 
einer körperlichen oder geisti¬ 
gen Krankheit litten oder nur im 
Verdacht solch einer Krankheit 
standen, zwangsweise sterili¬ 
siert. Der erste Schritt zur »Eu¬ 
thanasie« war seit Ende 1938 
mit der Tötung behinderter Kin¬ 
der getan worden, die meist 
durch Injektionen ermordet wur¬ 
den. Nach dem 1. September 
1939 wurden auf Erlass Hitlers 
in »Euthanasie«- und anderen 
Heil- und Pflegeanstalten über 
300 000 Menschen Opfer von 
Vergasungen, Erschießungen, 
tödlichen Injektionen und Hun¬ 
gertod. 

Das in diesen Massenmorden 
geschulte Personal kam später 
bei der Vernichtung der europäi¬ 
schen Juden in den Gaskam¬ 
mern erneut zum Einsatz. Die 
unter dem Namen T4 geführten 
»Euthanasie«-Aktionen markie¬ 
ren damit nicht nur ideologisch 
- es gab das gemeinsame Ziel 
einer »erbgesunden« und 
»arisch reinen Rasse« - einen 
wichtigen Schritt beim Übergang 
von der Verfolgung bis hin zur 
Vernichtung der Juden. 



Anzeige 


Zwangssterilisierte und Ver¬ 
folgte der »Euthanasie«-Aktio- 
nen sind bis heute nicht den 
anerkannten Verfolgten des Na¬ 
zi-Regimes gleichgestellt, da ih¬ 
re Verfolgung nicht als typisch 
nationalsozialistisches Unrecht 
anerkannt wurde. Noch in den 
60er-Jahren kam der Wiedergut¬ 
machungsausschuss zu dem 
Schluss, dass das »Gesetz zur 
Verhütung erbkranken Nach¬ 
wuchses« nicht im Widerspruch 


Hau» der Demokratie 

Greifiwalder Sir 4, Berlin [Tram M 4, But iü6fi4b .Am Fnrdrirhihain"! 

zu rechtsstaatlichen Grundsät¬ 
zen stehe. Erst 1974 wurde es 
außer Kraft gesetzt, jedoch nicht 
aufgehoben und dadurch für 
nichtig erklärt. Die Rehabilitati¬ 
on der Opfer steht damit noch 
immer aus. 

Auch heute noch ist eugeni- 
sches Denken, das Menschen in 
»lebenswert« und »lebensun¬ 
wert« unterteilt, weit verbreitet. 
Fortschritte in den Gen- und Re¬ 
produktionstechnologien ma¬ 
chen eine moderne, »saubere« 
Selektion möglich, die tatsäch¬ 
lich aber denselben menschen¬ 
verachtenden Kriterien folgt, wie 
die nationalsozialistische »Ras¬ 
senhygiene« und »Volksgesund¬ 
heit«. Werden nicht bisweilen al¬ 
te Menschen als Kostenfaktor 
im Rentensystem und Schwer¬ 
kranke als unhaltbar teure Last 
für das Gesundheitssystem an¬ 
gesehen? Werden somit nicht 
Erinnerungen an Kosten-Nutzen- 


Rechnungen wach, die vor mehr 
als 60 Jahren den Weg zum 
Massenmord ebneten? Dabei 
wird auch in aktuellen Diskus¬ 
sionen um Sterbehilfe der Mord 
an alten, schwer kranken oder 
behinderten Menschen wieder 
als »Gnadentod« legitimiert und 
eine vermeintlich »humane« Ein¬ 
stellung in eine moralische 
Pflicht zur Tötung umgedeutet. 

Kürzlich adelte das Dresdner 
Hygiene-Museum die Praxis der 
Tötung Schwerbehin¬ 
derter Neugeborener, in¬ 
dem es dem Autor und 
Journalisten Erwin Koch 
seinen diesjährigen Me¬ 
dienpreis für dessen Bei¬ 
trag »Der gute Tod« ver¬ 
lieh. Die Form des Be¬ 
richts und seine Aus¬ 
zeichnung kritisiert der 
Bund der »Euthanasie«- 
Geschädigten und 
Zwangssterilisierten ve¬ 
hement als einseitige 
Unterstützung von »Eu- 
thanasie«-Befürwortern 
und indirektes Diskredi¬ 
tieren kritischer Stim¬ 
men. Tatsächlich liest 
sich der Beitrag Kochs 
als Plädoyer für eine Pra¬ 
xis des Tötens. Lobend 
erzählt Koch aus dem antiken 
Griechenland, wo Neugeborene 
getötet wurden, die »missgebil¬ 
det oder schwächlich« zur Welt 
kamen. Die Philosophen Plato 
und Seneca werden mit ihrem 
Lob für eine Praxis, die das, 
»was unbrauchbar sei, vom Ge¬ 
sunden [trenne]«, zu positiven 
Vorbildern erhoben. Offener 
kann der Weg zu einer neuen Se¬ 
lektion von Menschen in »nütz¬ 
lich« und »nutzlos«, »lebens¬ 
wert« und »lebensunwert» kaum 
beschritten werden. Man kann 
ihn auch ohne Umweg über die 
griechische Antike direkt zu den 
Nazis gehen. 

Nicole Warmbold 


Redaktion: Dr. Hans Coppi 
Franz-Mehring-Platz 1,10243 Berlin 
Tel.: (030) 29784178 
Fax: (030) 297843 78 
Internet: http://berlin.vvn-bda.org 
E-Mail: berlin@vvn-bda.org 


Zum Tag der Opfer des Nationalsozialismus 

laden die Berliner WN-BdA und der Bund der 
„Euthanasie^-Geschädigten und Zwangssterili* 
sierten zu einer Veranstaltung ein: 


Ausgegrente NS-Opfer bis heute 

Podi um sdiskussionj 

Dr. Petr® Fuch* Instiiutfiir Gesell idite der Medizin, Charite 

Margret Hamm Bund der H ,Euthanasie“-GE 5 chächgten 
und Zwan&Mterihsierten 

Hubert Hüppti Mitglied des Bundestages (angefragt) 

prof. Dr. Jeatirt© Nicklos-Faust t*b*r> 5 hilfe 

Moderation Nicols W*rmboW> Wftl-RdA 

23. Januar 2007 | 19 00 Uhr 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


BJ 1 Y ER N 


Einladung zur 

Landesmitgliederversammlung 

derWN-BdA Bayern 

Einleitungsreferat: 

Wege und Irrwege des Antifaschismus 
Erfahrungen: Missachtet? Überholt? Aktuell? 

Prof. Dr. Kurt Pätzold, Berlin 

Im Plenum und in Arbeitskreisen wollen wir uns mit den Entwick¬ 
lungen vor 1933, vor allem aber von 1945 bis heute befassen. 

Und natürlich mit aktuellen Themen wie NPD-Verbot, antifaschi¬ 
stischer Bündnispolitik und dem Selbstverständnis der VVN-BdA. 

Geplant ist außerdem ein kulturelles Abschlussprogramm, mit 
dem wir 60 Jahre VVN in Bayern feiern wollen. 

Eingeladen sind die Mitglieder der VVN-BdA Bayern und 
alle interessierten Freundinnen und Freunde. 


Samstag, 24. Februar 2007,10 Uhr 

im Jugendgästehaus Dachau, Roßwachtstr. 15 


Um rechtzeitige Anmeldung wird gebeten: 

WN-BdA Bayern, Frauenlobstr. 24, 80337 München, Tel. (089) 531786, Fax (089) 5389464, E-Mail: lv-bayern@wn-bda.de 


Aktionen im Zeichen der Weißen Rose 

Murnauer Bündnis gegen Nazis bleibt am Ball 


Drei Wochen lang im Dezem¬ 
ber war im Staffelsee-Gymna- 
sium in Murnau die Ausstel¬ 
lung »Rechtsradikalismus in 
Bayern« zu sehen. Schulleiter 
Gerhard Haberl wollte damit 
»junge Leute sensibilisieren 
und immunisieren«. Ab der 9. 
Klasse wurde die von der 
Friedrich-Ebert-Stiftung gestal¬ 
tete Schau auch im Unterricht 
behandelt. Diese Ausstellung 
war das letzte der für 2006 
vom Werdenfelser Bündnis ge¬ 
gen Rechts geplanten Vorha¬ 
ben. Für 2007 sind neue Ak¬ 
tionen vorgesehen. 

Im Frühjahr 2005 hatte sich das 
Bündnis gegen einen Stützpunkt 
Oberland der Jungen Nationalde¬ 
mokraten in Murnau gebildet. ( an - 
fi/a hat darüber berichtet). Ihm ge- 


Spenden an die 
WN-BdA Bayern 


Wie immer freuen wir uns 
über Spenden für die Arbeit 
der bayerischen VVN-BdA. 

Unser Konto: VVN-BdA Bayern 
Nr. 10532-807, Postbank 
München, BLZ 700 100 80. 


hören politische Mandatsträger, 
Pfarrer, Vertreter von Gewerk¬ 
schaften, Vereinen, Organisationen 
und Verbänden sowie zahlreiche 
Bürger aus Murnau und Umge¬ 
bung an. Neben zwei Demonstra¬ 
tionen mit jeweils über 400 Teil¬ 
nehmern wurden in Arbeitsgrup¬ 
pen verschiedene Aktivitäten ge¬ 
plant und inzwischen gemeinsam 
mit Bündnispartnern umgesetzt. 

Das Katholische Kreisbildungs¬ 
werk lud einen Verfassungsschutz- 
Experten ein, der über den Rechts¬ 
extremismus im Landkreis infor¬ 
mierte. In der evangelischen Kir¬ 
che sprach ein Historiker über 
»Protestantismus und Nationalso¬ 
zialismus« und hob den Murnauer 
Pfarrer Gerhard Günther hervor, 
der sich den Nazis widersetzt hatte 
und seines Amtes enthoben wurde. 

Die Klasse M9b der Murnauer 
Hauptschule hat einen Kurzfilm 
»Blöd gelaufen« zum Thema all¬ 
täglicher Rassismus gedreht. Eine 
Arbeitsgruppe entwickelte ein Lo¬ 
go für das Bündnis. Es zeigt eine fi¬ 
ligrane weiße Rose vor der abstrak¬ 
ten Kulisse des Wettersteingebir¬ 
ges mit der Zugspitze. 

Als der Murnauer Polizeichef 
Joachim Loy kritisierte, dass bei ei¬ 
ner Demonstration auch Teilneh¬ 


mer mit PDS- und VVN-BdA-Fah- 
nen mitgelaufen seien und das 
Bündnis ermahnte, sich von 
»Linksextremisten« femzuhalten, 
stieß er nicht nur bei dem Bündnis- 
Koordinator und DGB-Regions¬ 
vorsitzenden Manfred Neupfleger 
auf Widerspruch. Auch andere 
Bündnismitglieder nahmen in Le¬ 
serbriefen gegen Loy Stellung. 
Manfred Unger aus Peißenberg er¬ 
innerte beispielsweise daran, dass 


Manfred 
Neu pfleger 
Bild: eie 

die VVN von ehemaligen KZ- 
Häftlingen gegründet wurde: 
»Wenn die sich nicht gegen Nazis 
aussprechen dürfen, wer dann?« 
Und Benni Schumann betonte bei 
einem Bündnistreffen, auch die 
Linkspartei bekenne sich zur De¬ 
mokratie. eie 



Wir gratulieren ... 


... natürlich allen unseren »Ge¬ 
burtstagskindern«. Sie sämtlich 
aufzuführen, würde allerdings 
den Rahmen der antila spren¬ 
gen. Stellvertretend seien des¬ 
halb hier die Kameradinnen 
und Kameraden zwischen 60 
und 80 genannt, die einen »run¬ 
den« Geburtstag haben bzw. 
hatten - und alle über 80. Herz¬ 
lichen Glückwunsch! 

Januar: Lina Haag, München, 
100 Jahre; Anni Aechter, Augs¬ 
burg, 95 Jahre; Hilde Kaim. 
Bamberg, 84 Jahre; Herta 
Brich, Weiden, 83 Jahre; Hilde 
Prockl, München, 82 Jahre; 
Paula Baumeister, Wassertrü- 
dingen, 81 Jahre; Rosemarie 
Dressei, Regensburg, 70 Jahre; 
Gerda Schwarz, München, 65 
Jahre; Ernst Behr, Trugenhofen, 
60 Jahre; Hermann Schwank, 
Diedorf, 60 Jahre 
Februar: Rolf Hillinger, Mün¬ 
chen 95 Jahre; Anton Freiber¬ 
ger, Ottobrunn, 93 Jahre, Hans 
Koller, München, 80 Jahre. 


Redaktion: Ernst Antoni 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


BAYERN 


Proteste gegen »Justizreformismus« 

Italienische Angehörigeund Politiker demonstrierten vor Münchner Gerichtszentrum 



Protestaktion vor dem Gerichtsgebäude in der Nymphenburger Straße in 
München. Bilder: Antoni 


Der Mailänder Anwalt Gilberto 
Pagani fand deutliche Worte: 
Die Einstellung des Verfahrens 
gegen einen für die Erschie¬ 
ßung italienischer Kriegsge¬ 
fangener verantwortlichen 
ehemaligen Wehrmachts-Ge¬ 
birgsjäger durch die bayeri¬ 
sche Staatsanwaltschaft ( an - 
tila berichtete) sei der wohl 
»erste Fall von Justizrevisionis¬ 
mus«. Würden doch mit der 
Einstellungsbegründung, dass 
es sich hier nicht um unver- 
jährbaren Mord, sondern um 
verjährten Totschlag gehan¬ 
delt habe, »die Ergebnisse der 
Nürnberger Prozesse über den 
Haufen geworfen«. 

Ausdrücklich war in Nürnberg 
festgeschrieben worden, dass es 
sich bei den italienischen Truppen 
auf der griechischen Insel Kephal- 
lonia um eine »reguläre Armee« 
gehandelt habe. Um Kriegsgefan¬ 
gene also, deren Erschießung ein¬ 
deutig eine Mordtat gewesen sei. 

In der Begründung des Münch¬ 
ner Oberstaatsanwalts August 
Stern aber steht: »Italienische 


Podium bei der Pro¬ 
testaktion: Ernst Gru¬ 
be, VVN-BdA (links), 
Senator Jose Luis 
Del Roio, Mailand 
(Mitte), Regina Ment- 
ner, Arbeitskreis An¬ 
greifbare Traditions¬ 
pflege (rechts). 


Streitkräfte waren keine normalen 
Kriegsgefangenen. Aus Verbünde¬ 
ten wurden sie zu heftig kämpfen¬ 
den Gegnern und damit im Sprach¬ 
gebrauch des Militärs zu ‘Verrä¬ 
tern’ . Damit hegt der Fall nicht we¬ 
sentlich anders als wenn Teile der 
deutschen Truppe desertiert und 
sich dem Feind angeschlossen hät¬ 
ten. Eine daran anschließende Hin¬ 
richtung wäre wohl ebenfalls nicht 
als Tötung aus niedrigen Beweg¬ 
gründen im Sinne von § 211 StGB 
anzusehen.« 

Gegen diese ungeheure Diffa¬ 
mierung der Ermordeten als »Ver¬ 
räter« - vom Staatsanwalt noch mit 
einer nachträglichen Kriminalisie¬ 
rung von Wehrmachtsdeserteuren 
verbunden - protestierten am 8. 
Dezember vor dem Münchner Ju¬ 
stizzentrum Angehörige der Opfer 
und italienische Politiker und Juri¬ 
sten, unterstützt von deutschen An¬ 
tifaschisten. Die VVN-BdA vertrat 
bei der Manifestation der Holo¬ 
caust-Überlebende Emst Grube. 

»Nein, Hass empfinde er nicht, 
sagt Enzo de Negri leise, aber ver¬ 
nehmlich«, schrieb die Süddeut¬ 
sche Zeitung in ihrem Bericht. 


»Auch seine Schwester Marcella 
will von Rache nichts wissen. Den 
Geschwistern geht es um etwas 
ganz anderes: Sie wollen nicht, 
dass eines der größten Kriegsver¬ 
brechen der Deutschen an Italie¬ 
nern im Zweiten Weltkrieg von der 
deutschen Justiz zu den Akten ge¬ 
legt wird. Vor allem aber wollen sie 
nicht, dass ihr 1943 von einer Ge¬ 
birgsjägereinheit ermordeter Vater, 
Capitano Francesco de Negri nach¬ 
träglich zu einem ‘Verräter’ ge¬ 
stempelt wird. Genau das hat die 
Münchner Staatsanwaltschaft indi¬ 
rekt getan und deshalb sind die Ge¬ 
schwister mit vielen anderen aus 
Italien angereist, um vor dem Straf¬ 
justizgebäude in der Nymphenbur¬ 
ger Straße zu demonstrieren.« 

Marcella de Negri dankte nach 
Pressekonferenz und Kundgebung 
mit bewegten Worten besonders 
den jungen Antifaschistinnen und 
Antifaschisten, die den Aufrufen 


des Arbeitskreises Angreifbare 
Traditionspflege und der VVN- 
BdA zur Solidarität mit den Nach¬ 
kommen der Opfer des Massen¬ 
mordes an italienischen Kriegsge¬ 
fangenen auf Kephallonia gefolgt 
waren. Die Manifestation habe ihr 
die Kraft gegeben, den Prozess ge¬ 
gen den letzten noch lebenden Ver¬ 
antwortlichen für die Erschießung 
ihres Vaters durch alle juristischen 
Instanzen durchzufechten. 

Am Rande sei noch vermerkt: 
Während sonst in der bayerischen 
Landeshauptstadt kleinste antifa¬ 
schistische Kundgebungen oft von 
großen Polizeiaufgeboten »beglei¬ 
tet« werden, kümmerte sich in die¬ 
sem Falle nur die Besatzung eines 
Kleinbusses um »Sicherheit und 
Ordnung« vor dem Justizgebäude. 
So geht es also auch, wenn man 
sich vor der internationalen Politik 
und Öffentlichkeit nicht blamieren 
will. Ernst Antoni 




Nazi-Aufmarsch auf 

den Stufen des Augsburger 
Stadttheaters. Ungehindert 
konnten sich die Neofaschi¬ 
sten am 2. Dezember dort 
mit ihren Transparenten aus¬ 
breiten. Auf einem war zu le¬ 
sen: »Wo der BRD-Staat am 
Ende ist beginnt die Freiheit« 
Der Versuch des Theaterlei¬ 
ters, das braune Spektakel 
durch ein Banner mit Frie¬ 
denstaube und Flinweis auf 
die vielen Nationalitäten der 
am Flaus Beschäftigten zu 
konterkarieren, wirkte eher 


wie ein Akt der Hilflosigkeit. Zu¬ 
vor hatten Stadtverwaltung und 
Polizei dafür gesorgt, dass anti¬ 


faschistische Gegendemonst¬ 
ranten den braunen Provoka¬ 
teuren nicht zu nahe kommen. 


Eben jenes Theatergebäude 
hatte vor 70 Jahren, 1936, 
Adolf Hitler bereits als Fassa¬ 
de für einen großen Auftritt 
genutzt. Vor einigen Monaten 
hatten in München Neonazis 
den Platz vor der Staatsoper 
für eine Kundgebung ange¬ 
meldet. Auch sie wurde ge¬ 
nehmigt. Auf die Freitreppe 
des Flauses aber kamen sie 
nicht. Dort stellten sich ihnen 
die Beschäftigten und der In¬ 
tendant mit antifaschisti¬ 
schen Transparenten entge¬ 
gen. Foto: VVN-BdA Augsburg 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


NORDRHEIN- WES TEA LEN 


60 Jahre WN im Savoy-Theater gefeiert 

Eine Jubelfeier war es nicht: 350 Gäste kamen zum Jubiläum nach Düsseldorf 


Jahre NRW - 
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Die Geburtstagsfeier für die 
VVN-BdA Landesvereinigung 
NRW fand am 28. Oktober 
2006 in Düsseldorf statt. Dazu 
schrieb Mischa Aschmoneit in 
der Jungen Welt: 

Mehr als 350 Gäste waren der Ein¬ 
ladung der NRW-Sektion der Ver¬ 
einigung der Verfolgten des Nazi¬ 
regimes-Bund der Antifaschisten 
(VVN-BdA) in das Düsseldorfer 
Savoy-Theater gefolgt, um dort 
den 60. Geburtstag der Landesor¬ 
ganisation zu begehen. 1946 ei¬ 
gentlich als »Kampfbund gegen 
Faschismus« geplant, verbot die 
Besatzungsmacht den Namen, ließ 
die Organisation jedoch als WN 
zu, die sich 1971 auch durch die 
Namensergänzung »Bund der An¬ 
tifaschisten« für Menschen öffne¬ 
te, die selber nicht den Naziterror 
erleben mußten. Die Feier war kei¬ 
ne reine Jubel Veranstaltung. Der 
nordrhein-westfälische VVN-BdA 
Landes Sprecher Jupp Angenfort 
wies schon in seiner Eröffnungsre¬ 
de darauf hin: »Wenn wir sagen, 
Antifaschismus ist die Losung der 
Zukunft, dann heißt das auch, dass 
wir die Gefahr des Faschismus für 
die Zukunft sehen«. 

Unter den Besuchern war eben¬ 
so jede Altersstufe vertreten wie 
auf dem Podium, dessen Diskussi- 


Nach über dreijähriger Verzö¬ 
gerung sollte im Dezember der 
Prozess gegen die nazistische 
und antisemitische Dortmun¬ 
der Band »Oidoxie/Weiße Wöl¬ 
fe« beginnen, aber der Termin 
platzte erneut. 

Gab sich die Sprecherin der Staats¬ 
anwaltschaft Dortmund, Ober¬ 
staatsanwältin Dr. Ina Holznagel, 
vor Prozessbeginn noch optimi- 
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on sich an die Eröffnungsrede an¬ 
schloss. Die deutschen Kämpferin¬ 
nen und Kämpfer der französi¬ 
schen Resistance Henny Dreifuss 
und Gerhard Leo saßen neben den 
Historikern Hans Coppi (Sohn der 
ermordeten Hilde und Hans Coppi 
aus der Widerstandsgruppe Rote 
Kapelle) und Ulrich Schneider 
(BundesSprecher der VVN-BdA 
und Generalsekretär der Interna¬ 
tionalen Föderation der Wider¬ 
standskämpfer, FIR). An ihrer Sei¬ 
te diskutierten Jupp Angenfort und 
Annika Roland (SDAJ), gekonnt 
moderiert von Dirk Krüger. 

Krüger insistierte mit der Frage, 
warum sich immer noch zuwenig 
Jugendliche in der VVN-BdA or¬ 
ganisierten. Ulrich Schneider be¬ 
tonte in diesem Zusammenhang 
die Notwendigkeit von antifaschi¬ 
stischen Bündnissen mit Jugendli¬ 
chen, die andere Organisations¬ 
und Aktionsformen bevorzugten. 
Einig waren sich alle Diskutanten 
darin, daß es noch unausgeschöpf- 
te Möglichkeiten des Zugehens auf 
Jugendliche gibt. Kontrovers ging 
es zu bei der Frage, inwieweit zum 
Antifaschismus auch die Positio¬ 
nierung der VVN-BdA zu aktuel¬ 
len sozialpolitischen Themen kom¬ 
men solle. Die Antworten reichten 
von der Betonung der gemeinsa¬ 
men antifaschistischen Werte, die 


stisch, dass es zu einer Verurteilung 
kommt, so machten das Amtsge¬ 
richt Dortmund und das Landesin¬ 
nenministerium - offenbar auf er¬ 
folgreiches Drängen rechtsextre¬ 
mistischer Anwälte und V-Leute - 
wieder einen Strich durch diese 
Rechnung. 

Zunächst sei die Staatsanwalt¬ 
schaft in Beweisnot gewesen, ob 
die verbrecherischen Nazilieder 
auch in Deutschland gespielt wor¬ 
den seien, erklärte Ina Holznagel. 
Doch dann habe man einen siche¬ 
ren Belastungszeugen gefunden. 
Allerdings erwies sich dieser Zeu¬ 
ge als der V-Mann Preuß, Mitarbei¬ 
ter des NRW-Verfassungsschutzes 
und Under-Cover-Nazi. Das Lan- 


nicht durch sozialpolitische Diffe¬ 
renzen gefährdet werden dürften, 
bis hin zu der - mehrheitlich ver¬ 
tretenen - Position, daß eine glaub¬ 
würdige antifaschistische Politik 
gerade auch diese Themen anspre¬ 
chen müsse. 

Exzellent moderiert von Klaus 
Winkes, folgte am Abend der kul¬ 
turelle Teil mit dem Schauspieler 
Andreas Weißert und den Lieder¬ 
machern Frank Baier und Rolly 
Brings. Aber zunächst flackerten 
Ausschnitte aus dem DEFA-Film 


desinnenministerium hatte kurzfri¬ 
stig diesem V-Mann die Aussage¬ 
genehmigung verweigert: andere 
Zeugen und Angeklagte meldeten 
sich einfach krank - und das Ge¬ 
richt nahm es hin. 

»Haben wir eigentlich den brau¬ 
nen Mob im Griff, oder wird uns 
das nur vorgegaukelt?«, fragte eine 
Kommentatorin der Westfälischen 
Rundschau. Ein Sprecher der 
VVN-BdA: »Nun ist zu befürch¬ 
ten, dass der ganze Prozess platzt. 
Es zeigt sich, dass das V-Leute-Sy- 
stem für nichts weiter gut ist als für 
den Schutz der Rechten.« Wer ge¬ 
gen Nazis vorgehen will, müsse 
auch das V-Leute-System des Lan¬ 
desinnenministers angreifen, -der 


60 Jahre NRW wur¬ 
den gefeiert. Gleich 
alt: Die WN. Am 
WN-Stand beim 
NRW-Fest: Ulli San¬ 
der, Jupp Angenfort 
und Klaus Winkes. 
Vormerken: Am 11. 
Februar feiert die 
WN Dortmund im 
Wiechernhaus ihren 
Geburtstag. 

Bild: Vogler 


»Ein Tagebuch für Anne Frank« 
über die Leinwand. Nicht nur das 
Leiden der Opfer wurde erneut 
deutlich, sondern auch das beque¬ 
me Leben der Mörder im Westteil 
Deutschlands. Der Film endete mit 
den Worten: »Du warst ihr Opfer, 
Anne Frank, aber Deine Mörder 
sind im westdeutschen Teil unserer 
Heimat wieder da. Für Dich war 
das Grauen namenlos. Wir kennen 
ihre Namen. Wir wissen, daß sie 
noch einmal dasselbe tun würden, 
wenn wir es nicht verhindern.« 

NS-Ordensburg Vogelsang 

Neuer Nazitreff 
in der Eifel? 

Das Aachener Bündnis gegen 
Rechts organisierte im Dezember 
eine Führung durch die ehemalige 
Nazi-Ordensburg Vogelsang in der 
Eifel. In ihr wurden SS-Mörder 
ausgebildet. NRW-Behörden glau¬ 
ben, man könne aus ihr eine Event¬ 
stätte machen. An der Burg wollen 
sich Neonazis regelmäßig treffen. 
Die Antifaschisten aus der Region 
fragten sich nach der Besichtigung: 
Kann der Charakter der SS-Burg 
geändert werden? Welche Konzep¬ 
te für die Zukunft der Vogelsanger 
Burg sind bekannt und wie stehen 
wir dazu? Und: Wäre es nicht das 
beste, die von belgischen Truppen 
genutzte Stätte einfach verrotten zu 
lassen? K. H. 


V-Leute helfen Naziband vor Gericht 

In Dortmund platzt der Prozess gegen die Band »Oidoxie« 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


NORDRHEKN- WES TFA LEN 


Zwölf Jahre Aufklärungsarbeit 
zur Geschichte des Widerstands 

WN-BdA Duisburg präsentiert Dauerausstellung 


US-Bildbericht aus fünf KZs 

Bilder, die mehr als 
1000 Worte sagen 

Ein erschütterndes historisches 
Dokument ist jetzt wieder ent¬ 
deckt worden. Die 1945er Bro¬ 
schüre mit dem Titel »Bildbericht 
aus fünf Konzentrationslagern« 
wurde unlängst in Dortmund im 
Archiv des verstorbenen Antifa¬ 
schisten Heinz Junge wieder ge¬ 
funden. Herausgegeben vom 



Amerikanischen Kriegsinforma¬ 
tionsamt im Auftrag des Oberbe¬ 
fehlshaber der Alliierten Streit¬ 
kräfte - so lautet das karge Im¬ 
pressum der in einer der erober¬ 
ten Großdruckereien produzier¬ 
ten und vermutlich im April 1945 



erstellten Schrift. Im Originalvor¬ 
wort heißt es: »Dieses Heft ent¬ 
hält vor allem Photographien, 
denn das gedruckte Wort kann 
keine Vorstellung davon geben, 
welche Verbrechen dort in ihrem 
Namen begangen worden sind.« 
Mit diesen Worten wendet sich 
das Vorwort an die deutsche Be¬ 
völkerung, und zwar an jene vie¬ 
len Deutschen, denen es »nicht 
möglich ist, ein KZ zu besichti¬ 
gen«. 

Der Bericht ist unterwww.nrw.wn-bda.de 
und als Broschüre gegen 6,50 Euro in 
Porto bei der WN-BdA NRW verfügbar. 


Die Duisburger WN-BdA prä¬ 
sentiert eine umfangreiche 
Dokumentation über den Wi¬ 
derstandskampf gegen die Hit¬ 
lerdiktatur in ihrer Stadt. 

Am Anfang stand die Herausgabe 
der beiden Bücher »Tatort Duis¬ 
burg« von Rudolf Tappe und Man¬ 
fred Tietz, in denen die Geschichte 
der Verfolgung und des Widerstan¬ 
des in Duisburg 1933 bis 1945 aus¬ 
führlich dargestellt ist. 

Als 1994 auf Initiative des da¬ 
maligen NRW-Innenmini sters 

Herbert Schnoor (SPD) die Aktion 
»1 DM pro Bürger gegen Rassis¬ 
mus und Gewalt« startete und die 
WN-BdA Duisburg aus diesem 
Topf 10000 DM erhielt, um Aus¬ 
stellungsstücke und Unterrichts¬ 
material für Schulen anzufertigen, 
da kam es zum nächsten Schritt. 
Seit September 1994 wurde die 
Ausstellung in 14 Duisburger 
Schulen vor mehr als 5000 Schüle¬ 
rinnen und Schülern unter sach¬ 
kundiger Führung gezeigt. Später 
ist aus der Wanderausstellung eine 
feste Einrichtung geworden. Die 


Das Buch untersucht die Ge¬ 
schichte eines Lagers, in dem 
hauptsächlich kriegsgefange- 
ne sowjetische Soldaten ein¬ 
gesperrt und dann nach dem 
Krieg NS-Belastete vorüberge¬ 
hend interniert waren. 

Die Erinnerung an das »Stalag 
326« in Stukenbrock polarisier¬ 
te die regionale und überregio¬ 
nale Politik über Jahre hinweg. 
Die Bürgerinitiative »Blumen für 
Stukenbrock« bei Bielefeld, die 
sich gegen das Vergessen enga¬ 
gierte, wurde der »Verfassungs¬ 
feindlichkeit« verdächtigt und 
geheimdienstlich observiert. 
Die ersten Mahnmale wurden 
von Behörden politisch ver¬ 
fälscht. Anhand bislang uner- 
schlossener Quellen wird erst- 


Stadt Duisburg stellte zwei Pavil¬ 
lons (ca. 200 qm) auf dem Gelände 
der Gemeinschaftsgrundschule an 
der Wrangelstraße in Duisburg- 
Kasslerfeld zur Verfügung. Am 26. 
Januar 1997 fand die Eröffnungs¬ 
feier statt. Auf über 120 Tafeln wird 
die Geschichte des Duisburger Wi¬ 
derstandes und der Verfolgungen 
während der Nazizeit dokumen¬ 
tiert; dazu Exponate aus Konzen¬ 
trationslagern und aus dem Wider¬ 
stand: Ein KZ-Anzug, selbst geba¬ 
steltes und gemaltes Material aus 
den KZ’s, ein einfaches Abzugsge¬ 
rät aus der damaligen Zeit zur Her¬ 
stellung von Schriften und Flug¬ 
blättern, einen Kleider schrank mit 
Schreibmaschine, Stuhl und Tisch, 
genutzt als illegales »Schreibbüro« 
und anderes mehr. Eine Kopie der 
Ausstellung kann ganz oder teil¬ 
weise ausgeliehen werden. 

Das Dokumentationszentrum 
der WN-BdA Duisburg trägt den 
Namen »Wilhelmine Struth / Ma¬ 
thias Thesen«. Wilhelmine Struth 
war eine Arbeiterfrau aus Duis¬ 
burg-Wanheimerort. Sie wurde am 
2. Februar 1933 von einem Trupp 


SS-Leuten am Fenster ihrer Woh¬ 
nung auf der Erlenstraße erschos¬ 
sen. Mathias Thesen war Duisbur¬ 
ger KPD-Reichstagsabgeordneter, 
Stadtverordneter in Hamborn, Be¬ 
triebsrat und gewerkschaftlicher 
Vertrauensmann. Er wurde von den 
Nazis im August 1933 verhaftet, 
gefoltert und nach elf Jahren 
Zuchthaus- und KZ-Haft am 11. 
Oktober 1944 im KZ Sachsenhau¬ 
sen ermordet. 

Neben der Dauerausstellung 
»Duisburg im Widerstand 1933- 
1945« informiert eine Sonderaus¬ 
stellung über die Entwicklungen in 
der rechten Szene der Stadt. Es fin¬ 
den Filmvorführungen und Vorträ¬ 
ge statt, eine Bibliothek zum Wi¬ 
derstand ist im Aufbau. Nach zehn¬ 
jähriger Öffnung des Dokumenta¬ 
tionszentrums soll demnächst eine 
Ergänzung erfolgen, zu der die 
Sparkasse Duisburg eine Spende 
von 5000 Euro beisteuerte. 

U. S./P. H. 

Informationen über Öffnungszeiten und 
Führungen werden telefonisch gegeben: 
(0203) 777806. Der Eintritt ist frei. 


Stukenbrock nach der Befreiung 

Buch zur Nachkriegsgeschichte des Kriegsgefangenenlagers 


mals eine lückenlose Darstel 
lung der Kriegs- und Nachkriegs 
geschichte des Lagers Stu 
kenbrock und von de¬ 
ren öffentlicher 
Wahrnehmung 
vor dem Hinter¬ 
grund der allge¬ 
meinen deut¬ 
schen NS-Re- 
zeption vorge¬ 
legt. Das emp¬ 
fehlenswerte 
Buch be¬ 

schreibt zudem 
die großen Ver¬ 
dienste des Ar¬ 
beitskreises 
»Blumen für 
Stukenbrock« 
bei der Erinne¬ 
rungsarbeit in 



Nordrhein-Westfalen und bei der 
Bündnisarbeit zwischen Frie¬ 
dens-, Jugend- und Antifa¬ 
bewegung. J. H. 

Carsten Seichter: 
Nach der Befrei¬ 
ung. Die Nach¬ 
kriegs- und Rezepti¬ 
onsgeschichte des 
Kriegsgefangenla¬ 
gers Stukenbrock. 
PapyRossa Hoch¬ 
schulschriften 66, 
121 Seiten, EUR 
13,00 

Stukenbrock: Grab¬ 
stein zum Gedenken 
an einen russi¬ 
schen Soldaten. 

Bild: Vogler 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


NORDRHEIN- WES TEA LEN 


Die Bürgermeisterin feierte mit 

WN-BdA Bochum habe in 60 Jahren »Zeichen gesetzt« 


Die VVN in Bochum wurde als 
eine der ersten deutschen 
Kreisvereinigungen der VVN 
gegründet - lange vor den lan¬ 
desweiten und deutschland¬ 
weiten Gründungen. 

Am 30. September 2006 bereits er¬ 
innerte die VVN-BdA Bochum 
daran auf einer Veranstaltung im 
katholischen Jugendheim der 
Stadt. Herausgegeben wurde eine 
Broschüre zum Jubiläum. Klaus 
Kunold, Bochumer VVN-Vor sit¬ 
zender, hob besonders hervor, dass 
die VVN auch heute notwendig ist 
und die geschichtliche Lehre aus 
Faschismus und Krieg vor allem 
auch der Jugend vermittelt werden 
müsse. 

In einem Grußwort würdigte 
Bochums Oberbürgermeisterin, 
Dr. Ottilie Scholz, die Arbeit der 


Trauer um 
Alfred Schobert 

Unser Freund, guter Berater 
und Lehrer Alfred Schobert ist 
im Alter von nur 43 Jahren ver¬ 
storben. Besonders wertvoll 
war sein Mitwirken an Veran¬ 
staltungen, Diskussionen 
und Aktionen gegen Nazi-Un¬ 
geist, vor allem sein kluges 
Wirken gegen den Antisemi¬ 
tismus und gegen den Belli- 
zismus von »Antideutschen« 
wie »Antizionisten«. Antifa¬ 
schistische Landeskonferen¬ 
zen wie Bildungsabende in 
Gruppen und Kreisen berei¬ 
cherte er. In der aufkläreri¬ 
schen Publizistik - nicht nur in 
der wissenschaftlichen, auch 
in der für die praktische An¬ 
wendungbestimmten- hat er 
unvergessene Beiträge hin¬ 
terlassen. Seine Freundlich¬ 
keit und Hilfsbereitschaft wer¬ 
den uns ebenso fehlen wie 
seine unerbittliche Streitbar¬ 
keit für Demokratie und 
Menschlichkeit. Wir trauern 
mit den Freundinnen und 
Freunden vom Duisburger In¬ 
stitut für Sprache und Sozial¬ 
forschung (DISS). 

Ulrich Sander 


VVN und dankte für ihr großes 
Bürgerengagement. Sie betonte 
besonders den heutigen Kampf ge¬ 
gen den Neonazismus. Beeindruk- 
kend war die Teilnahme von zahl¬ 
reichen Zeitzeugen, u. a. von Fred 
Salomon, dem einzigen noch le¬ 
benden Delegierten bei der VVN- 
Gründung auf Landesebene. 

Wenige Tage nach der Veranstal¬ 
tung traf man sich erneut vor dem 
Polizeipräsidium in der Uhland- 
straße, um eine Gedenkfeier für 
den linken Journalisten und KPD- 
Stadtverordneten Karl Springer 
durchzuführen, der im Polizeiprä¬ 
sidium 1936 zu Tode misshandelt 
worden war. Zu dem Jubiläum hat 
die VVN ihre seit längerem ange¬ 
kündigte Broschüre unter dem Ti¬ 
tel »60 Jahre Tätigkeit der VVN in 
Bochum und Wattenscheid« veröf¬ 
fentlicht. 


Der Maler und Bildhauer Gu¬ 
stav Kramer (1911-1972) aus 
Remscheid geriet schon bald 
nach dem Beginn der Naziherr¬ 
schaft ins Fadenkreuz der Ge¬ 
stapo, weil er im Juli 1933 die 
Matrize für ein Flugblatt des 
kommunistischen Jugendver¬ 
bandes zeichnete. 

Er kam für fünf Monate in so ge¬ 
nannte Schutzhaft, wurde kurz 
danach wieder verhaftet, schwer 
misshandelt und für 16 Monate 
wegen Hochverrats in KZ’s und 
Gefängnisse gesteckt. Nach der 
Haftentlassung besuchte er 
1937 die Meisterschule des 
deutschen Handwerks, wurde 
denunziert und musste sie ver¬ 
lassen. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg, 
in dem er als »wehrunwürdig« 
von der Front verschont wurde, 
arbeitete er in Remscheid als 
freier Künstler unter prekären 
Bedingungen. Herbert Stuben¬ 
rauch erzählt in seinem Beitrag 
in der jetzt erschienenen Kra¬ 
mer-Biografie, wie das Atelier 
des Künstlers in den 50er-Jah- 
ren für politisch interessierte 


OB Ottilie Scholz (SPD) führte 
in der Broschüre wie auch in ihrer 
Rede auf der Geburtstagsfeier aus: 
»Nach Ende des Krieges trafen 
sich auch in Bochum Männer und 
Frauen, um die Kernaussage des 
Schwurs von Buchenwald umzu¬ 
setzen, den ‘Kampf erst einzustel¬ 
len, wenn auch der letzte Schuldi¬ 
ge vor den Richtern der Völker 
steht’ und dem Ziel zu folgen, ‘ei¬ 
ne neue Welt des Friedens und der 
Freiheit’ aufzubauen. 

Mit der Gründung der Vereini¬ 
gung der Verfolgten des Nazire¬ 
gimes haben sie in unserer Stadt 
ein Zeichen gesetzt. Neben der 
Mahnung und Erinnerung an die 
Verbrechen des Nationalsozialis¬ 
mus nahm sich die VVN vor allem 
der Betreuung von Opfern dieses 
menschenverachtenden Regimes 
an.« 



Selbstportrait von 1965. 


Gymnasiasten und Kriegs¬ 
dienstverweigerer zu einer regel¬ 
rechten Bildungsstätte für Non¬ 
konformisten wurde. Hier, nicht 
in der Schule, lernten die Gym¬ 
nasiasten Brecht und Sartre, 
Camus und Marx kennen. Kra¬ 
mer stand zeitweilig der KPD na¬ 
he, distanzierte sich aber dann 
von ihr. 

Der eindrucksvoll mit Fotos, 
Bildern und faksimilierten Akten 
ausgestattete Band beleuchtet 
alle Facetten des Lebens des 
Künstlers wie auch vieler Seiten 


Heiligabend in Minden 

Auch beim 3. Mal 
scheiterten Nazis 
an der Weserbrücke 

Wieder kamen die Nazis nicht 
so richtig in die Stadt Minden 
hinein. 

Am 24. Dezember dachten sie, die 
Stadt im Weihnachtstaumel über¬ 
rumpeln zu können. Doch auf der 
Weserbrücke war kein Weiterkom¬ 
men mehr. Bernd, ein junge Antifa¬ 
schist, berichtete: »Nachdem unse¬ 
re Leute zunächst am Neuplatz von 
der Polizei gekesselt und mit Reiz¬ 
gas behandelt wurden, war die 
Mahnwache am Wesertor der 
Treffpunkt, um die nächste Barrie¬ 
re vor der Stadt zu platzieren. 

Zunächst waren wir nur wenige, 
aber dann kamen die Kollegen der 
Gewerkschaft Verdi dazu und das 
war der nötige Schub, um mit un¬ 
seren Freundinnen und Freunde 
von der Antifa gemeinsam auf der 
Weserbrücke zu demonstrieren. 

Dort hatten die Polizeikräfte mit 
Gittern die komplette Fahrbahn ab¬ 
geriegelt. Da war klar, dass die ‘an¬ 
dere’ Seite auch keinen Weg mehr 
in die Stadt bekommen würde. 

Dank der Mobilisierung von jun¬ 
gen Leuten bei der städtischen 
1500köpfigen Lichterkette, wur¬ 
den wir von dort mit einigen hun¬ 
dert Leuten nachträglich unter¬ 
stützt. Unterstützung bekamen wir 
auch aus anderen Teilen des Lan¬ 
des.« Niko 


der Geschichte Remscheids im 
20. Jahrhundert. Armin Breiden- 
bach steuerte eine biografische 
Skizze bei und Bernd Kramer Er¬ 
innerungen an seinen Vater. Ma¬ 
rita Weishoff würdigt den Künst¬ 
ler. Den Hauptteil des Bands bil¬ 
den Texte und Briefe Gustav Kra¬ 
mers, die seine politische und 
intellektuelle Statur deutlich 
werden lassen. Er war »ein auf¬ 
rechter Widerständiger, ein Re¬ 
volutionär des Alltagslebens« 
(Stubenrauch). BK 

A. Breidenbach, B. Kramer, H. Stuben¬ 
rauch, et al. (Hg.): Widerstand und 
Kunst. Beiträge und Materialien zum 
Leben und Werk von Gustav Kramer 
(1911-1972). Karin Kramer Verlag, Ber¬ 
lin 2006, 235 Seiten, 29,80 Euro 


Revolutionär des Alltags 

Buch über Gustav Kramer erschienen 
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Mit Mehl und Brühe aus Army-Beständen 

Vor 60 Jahren wurde in Frankfurt der WN-Landesverband Hessen gegründet 


Im Herbst 1946 wurden in ver¬ 
schiedenen Städten Hessens 
Organisationen ehemaliger po¬ 
litischer Gegner und Verfolgter 
des Naziregimes gegründet. 

Zurückgekehrt aus den Konzentra¬ 
tionslagern und anderen faschisti¬ 
schen Haftstätten, aus der Illegali¬ 
tät oder dem politischen Exil hat¬ 
ten sich die Frauen und Männer, 
die sich als ausgewiesene Gegner 
des Naziregimes erwiesen hatten, 
von Anfang an den Alliierten zum 
Neuaufbau des demokratischen 
Deutschlands zur Verfügung ge¬ 
stellt. Und sie bekamen Verantwor- 


Organisation wurde für 
Antifaschisten erforderlich 


tung als Ortsbürgermeister, als Po¬ 
lizeichef, als Leiter der Betreu¬ 
ungsstelle für politisch, religiös 
oder rassisch Verfolgte, als Ar¬ 
beitsminister in der ersten hessi¬ 
schen Landesregierung. 

All dies waren wichtige Funk¬ 
tionen und Aufgaben für einen an¬ 
tifaschistisch-demokratischen 
Neubeginn. Aber 
bald wurde erkenn¬ 
bar, dass Antifa¬ 
schisten und ehe¬ 
malige Verfolgte 
nur dann eine ge¬ 
wichtige Stimme 
im Prozess der 
Neugestaltung be¬ 
halten können, 
wenn sie organi¬ 
siert auftreten. Zu¬ 
dem wurden die 
Betreuungsstellen, 
welche die soziale 
Hilfe sicherstellen 
sollten, zu kommu¬ 
nalen Behörden 
umgewandelt, so 
dass die politische 
Interessenvertre¬ 
tung der Überle¬ 
benden damit nicht 
mehr einhergehen 
konnte. 

Aus diesem 
Grund trafen sich 
seit dem Sommer 
1946 in verschiede¬ 
nen hessischen 


Städten die ehemaligen »Konzen¬ 
trationäre«, wie man sie damals 
nannte, um über den Aufbau von 
Vereinigungen der Verfolgten des 
Naziregimes (VVN) zu beraten. 
Gemäß der Vorgaben der amerika¬ 
nischen Besatzungsmacht musste 
ein Aufbau der Strukturen von un¬ 
ten nach oben erfolgen, obwohl 
sich die Antifaschisten natürlich 
hessenweit, im Rahmen der ge¬ 
samten amerikanischen Besat¬ 
zungszone und sogar zwischen den 
verschiedenen Zonen verständig¬ 
ten. 

In Nordrhein-Westfalen (briti¬ 
sche Zone) konnte schon Ende Ok¬ 
tober 1946 eine Landesorganisati¬ 
on gegründet werden. In einem 
Schreiben übermittelte der Ge¬ 
schäftsführer der VVN Frank¬ 
furt/M. Grüße aus Hessen, obwohl 
die eigentliche Gründungsver¬ 
sammlung in Frankfurt erst am 17. 
November 1946 stattfinden sollte. 
Das macht deutlich, dass der Pro¬ 
zess der Konstituierung der Orga¬ 
nisation lange vor dem - von den 
Besatzungsoffizieren zu genehmi¬ 
genden - Treffen stattfand. In Kas¬ 
sel traf man sich dazu Ende Okto¬ 


ber, in Frankfurt Mitte November. 

Die Frankfurter Gründungsfeier 
fand in den Räumlichkeiten der 
Westend-Synagoge statt. Es spra¬ 
chen Oberbürgermeister Walter 
Kolb, Arbeitsminister Oskar Mül¬ 
ler sowie - in unterschiedlichen 
Funktionen und als Vertreter von 
SPD, CDU und KPD - die ehema¬ 
ligen Häftlinge des KZ Buchen¬ 
wald Hermann Brill, Eugen Kogon 
und Otto Roth. Diese politische 
Breite spiegelte sich auch im Vor¬ 
stand wider, wo alle zugelassenen 
politischen Parteien, die Glaubens¬ 
gemeinschaften und andere gesell¬ 
schaftliche Gruppen vertreten wa¬ 
ren. 

Am 24. Februar 1947 folgte in 
Gießen die Gründung der Hessi¬ 
schen Landesorganisation. Daran 
teilgenommen hatte Ria Deeg, die 
über die damalige Situation an¬ 
schaulich erzählte: »Die Gründung 
der Hessischen Landesorganisati¬ 
on erfolgte in der Gastwirtschaft 
Zum Löwen. Ich hatte von Frank¬ 
furt den Auftrag, einen Saal und 
wenn möglich was zu essen zu be¬ 
sorgen. Die Kameradinnen und 
Kameraden kamen aus ganz Hes¬ 


sen und der Saal war voll. Das Lo¬ 
kal zu besorgen war für mich kein 
Problem - aber das Essen. Marken! 

Ein Kamerad war in dem ameri¬ 
kanischen Depot beschäftigt. Er 
organisierte einen Sack bestes 
amerikanisches Weizenmehl und 
gekörnte Brühe. Es war die beste, 
die ich je getrunken habe. Die Bröt¬ 
chen machte uns ein Bäcker, und in 
wenigen Minuten war alles ver¬ 
tilgt. Wir - d. h. die meisten von uns 
lebten ja von ihren Lebensmittel- 


lm Vorstand waren alle 
Verfolgtengruppen vertreten 

marken und waren ausgehungert... 

Die Versammlung eröffnete Dr. 
Meyer, anfangs bei Radio Frank¬ 
furt. Sie dauerte sehr lange und in 
der Diskussion ging es heiß her... 
Für den Landesvorstand vorge¬ 
schlagen und einstimmig gewählt 
als 1. Vorsitzender Dr. Hans May¬ 
er, FFm., rassisch Verfolgter; Os¬ 
kar Müller, Ffm., KPD, politisch 
Verfolgter, Arbeitsminister; Georg 
Buch aus Wiesbaden, SPD, poli¬ 
tisch Verfolgter. Als Beisitzer die 
Kameradin Schwal- 
bach aus Wiesbaden, 
Emile Feustr, Lieh, 
SPD, rassisch Ver¬ 
folgte (Theresien¬ 
stadt), der Kamerad 
Eder aus Ffm., und 
die Kameradin Anne 
Salzmann, Offen¬ 
bach, KPD, 6 Jahre 
Zuchthaus. 

Von Anfang an 
mussten wir uns ge¬ 
gen versteckte An¬ 
griffe und üble Nach¬ 
reden der Nazis weh¬ 
ren. Alles wurde von 
der Bevölkerung wil¬ 
lig aufgenommen 
und geglaubt. Anstatt 
als Widerstands¬ 
kämpfer gegen den 
Faschismus aner¬ 
kannt zu werden, 
standen wir von An¬ 
fang an mit dem Rük- 
ken zur Wand und 
mussten uns durch¬ 
kämpfen.« 

Ulrich Schneider 


IN MEMORIAM PETER GINGOLD 

Landesversammlung der VVN-BdA Hessen 


Einladung 

an Mitglieder und Freunde der VVN-BdA 

60 Jahre WN - aber kein Ruhestand 

Dazu spricht Dr. Ulrich Schneider, Historiker, Generalsekretär der FIR 

Wir feiern 60 Jahre Antifaschismus und fordern 

NPD-Verbot jetzt! 

mit Thomas Willms, Bundesgeschäftsführer der VVN-BdA 

Samstag, 3. März 2007,11 Uhr 

im AWO-Saal, Eckenheimer Landstraße 93 
Frankfurt am Main 
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11000 Kinder jüdi¬ 
schen Glaubens transportier¬ 
te die Deutsche Reichbahn 
allein aus Frankreich in Vieh¬ 
waggongs quer durch 
Deutschland in die Vernich¬ 
tungslager - von Saarbrücken 
bis Auschwitz. In Frankreich 
hat in mehreren Bahnhöfen 
eine Ausstellung an diese De¬ 
portationen erinnert. Die For¬ 
derung, die Bilder der Kinder 
auch in deutschen Bahnhöfen 
entlang der damaligen Strek- 
kenführung zu zeigen, wurde 
von der Bahn lange Zeit strikt 
abgelehnt. Doch der zuneh¬ 
mende Druck der Öffentlich¬ 
keit - unser Foto: Demonstra¬ 
tion von Mitgliedern der Anti- 
Nazi-Koordination am Frank¬ 
furter Flauptbahnhof - zeigte 
schließlich Wirkung. Die Wan¬ 
derausstellung soll nun 2008 
gezeigt werden, in Flessen, in 
Darmstadt, Flanau, Fulda und 
in Frankfurt am Südbahnhof, 
wo der Kindertransport Stati¬ 
on machte. 

Bild: Dietmar Treber 
arbeiterfotografie.com 



Bereits 16 Stolpersteine in Offenbach 

Gedenkarbeit und Proteste gegen Naziversammlungen 


Unter dem Stichwort Stolper¬ 
steine tut sich mittlerweile in 
vielen deutschen Städten et¬ 
was. So nun auch in Stadt und 
Kreis Offenbach. 

In Langen ist seit einigen Monaten 
eine Gruppe von Bürgerinnen und 
Bürgern aktiv, um das Verlegen der 
ersten Stolpersteine in ihrer Stadt 
vorzubereiten. Es werden unter an¬ 
derem Geschichten von Personen 
und Familien recherchiert und 
Spenden für die einzelnen Stolper¬ 
steine gesammelt. Auch in anderen 
Orten im Kreis Offenbach begin¬ 
nen Stolperstein-Initiativen mit ih¬ 
rer Arbeit. 

In Offenbach selbst fand am 21. 
Oktober die zweite Verlegeaktion 
statt. So gibt es hier jetzt schon 16 
Stolpersteine, die an Menschen er¬ 
innern, die Opfer der Nazis wur¬ 
den. 

Bei der letzten Aktion wurde 
auch ein Stolperstein im Heusen- 
stammer Weg verlegt, einer Straße, 


in der bis kurz vorher Neonazis, 
konkret NPD-Leute, in einem Lo¬ 
kal einen Treffpunkt hatten. An¬ 
wohner hatten bereit seit längerem 
dagegen protestiert und sich beim 
Ordnungsamt der Stadt beschwert, 
zum Teil weil sie das Gegröle der 


Anwohner wehren sich 
gegen NPD-Treffpunkt 


Nazilieder nicht ertragen konnten, 
teilweise auch nur wegen des 
Lärms der Leute, die nach den Au¬ 
tokennzeichen aus dem ganzen 
Bundesgebiet anreisten. Im Sep¬ 
tember zeigten die Beschwerden 
der Nachbarschaft Erfolg und das 
Lokal wurde geschlossen. Nach ei¬ 
nigen letzten »privaten« Veranstal¬ 
tungen finden dort nun keine Tref¬ 
fen mehr statt. 

Der Stolperstein, der in dieser 
Straße verlegt wurde, soll an Gre- 
tel Maraldo erinnern, die als junge 
Frau bei den Edelweißpiraten aktiv 


war und drei Tage vor Kriegsende 
von SS-Leuten erschossen wurde. 
Die Aktion war nun eine gute Ge¬ 
legenheit, den Anwohnern für ihre 
Proteste gegen die Nazikneipe zu 
danken. In einem Brief wurde die 
Verbindung hergestellt zwischen 
der Erinnerung an das mutige En¬ 
gagement von Gretel Maraldo und 
dem notwendigen Widerstand heu¬ 
te gegen das Auftreten von Neona¬ 
zis. Sehr positive Presseberichte 
und Resonanz der Bevölkerung ha¬ 
ben bestätigt, dass dies eine erfolg¬ 
reiche Aktion war. 

Am 8. März folgt nun die dritte 
Stolperstein-Aktion in Offenbach. 
Dann soll an 21 Menschen erinnert 
werden, die in zwei so genannten 
Judenhäusern in der Mittelseestra¬ 
ße wohnten. 

Für die vierte Aktion ist von Sei¬ 
ten der VVN-BdA geplant, den 
Widerstandskämpfer und Kommu¬ 
nisten Willy Knöchel für einen 
Stolperstein vorzuschlagen. 

Barbara Leissing 


Frankfurt/Main: 

SPD-Fraktion für 
Peter-Gingold-Straße 

Die SPD-Fraktion im Frankfurter 
Römer fordert in einem Antrag an 
die Stadtverordnetenversamm¬ 
lung, eine Straße nach dem kürz¬ 
lich verstorbenen Antifaschisten 
Peter Gingold zu benennen. Eine 
entsprechende Würdigung Peter 
Gingolds hatte auch der Landes¬ 
ausschuss der VVN-BdA anstelle 
„erneuter Ausgrenzung“ gefordert, 
nachdem Kulturdezement Sem- 
melroth eine weitere Würdigung 
mit Hinweis auf Peter Gingolds 
kommunistische Überzeugung ab¬ 
gelehnt hatte. 

Redaktion: Peter Altmann 
Landesverband der VVN-BdA-Hessen, 
Eckenheimer Landstr. 93, 
60318 Frankfurt, 
Tel. und Fax: (069) 5970524. 

Wir bitten um Spenden für 
den Landesverband Flessen! 

Spendenkonto: VVN-BdA Hessen 
Postbank Frankfurt 
Kto-Nr. 49330-602 BLZ 5001006 
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HAMBURG 


Nördliche WN-Landesverbände treffen sich 

Beratungen zu aktuellen Wandlungen im Rechtsextremismus und der Kriegsgefahr 


Das Programm der diesjähri¬ 
gen VVN-Nordkonferenz am 
letzten Februarwochenende 
ist gespickt mit außergewöhn¬ 
lichen Beiträgen. 

Unter ihnen Andre Aden aus dem 
Kreis Unterelbe mit Referat und 
selbstgedrehtem Film über die ak¬ 
tuelle Entwicklung der »Freien Ka¬ 
meradschaften« sowie der Sozial¬ 
wissenschaftler Mathias Brotkorb, 
Mitglied des Landtages Mecklen¬ 
burg Vorpommern (SPD) mit ei¬ 
nem Referat über strategische und 
programmatische Wandlungen des 
Rechtsextremismus »Neofaschis¬ 
mus in Europa am Beispiel der 
NPD«. Des weiteren informiert die 
Sprecherin der VVN-BdA, Conny 
Kerth, über Gegenstrategien am 
Beispiel der Kampagne »NPD- 
Verbot - jetzt!«. Schließlich ist ein 
Austausch über die Entwicklung 
des Neofaschismus und Konserva¬ 
tismus in den Nord-Bundesländern 
vorgesehen. Am Sonntag folgt 


dann ein weiterer inhaltlicher 
Schwerpunkt: »Deutschland und 
der Krieg« - über die sich interna¬ 
tional verschärfende Kriegsgefahr, 
die von der deutschen Politik mit 
zu verantworten ist. 


Nordkonferenz: Infobörse 
und beliebter Treffpunkt 


Die Nordkonferenz findet seit 
vielen Jahren statt. Kameradinnen 
und Kameraden und zahlreiche 
Gäste aus Schleswig-Holstein, 
Bremen, Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern, Hamburg und Stade bezie¬ 
hungsweise dem Kreis Unterelbe 
treffen sich hier, um sich über die 
Entwicklung in ihren Bundeslän¬ 
dern auszutauschen, Verabredun¬ 
gen zu treffen, gemeinsame Aktivi¬ 
täten zu beraten und einmal ge¬ 
meinsam schöne Stunden mit 
Freundinnen und Freunden aus an¬ 
deren Bundesländern zu genießen. 
Vorbereitet wird die Konferenz von 


der Neofaschismuskommission 
Küste. In ihr arbeiten Kameraden 
und Freunde aus den genannten 
Bundesländern zum Thema Neofa¬ 
schismus in Norddeutschland. 

Die Kommission hat eine eigene 
Homepage als ein gemeinsames 
Projekt der nördlichen Bundeslän¬ 
der und ihrer Landesverbände ent¬ 
wickelt. Die Besucheranzahl auf 
der Homepage ist weiterhin sehr 
hoch und sollte noch mehr als bis¬ 
her genutzt werden. Ziel ist es, mit 
der Homepage der VVN-BdA und 
der Bewegung im Norden eine pro¬ 
fessionell betreute Homepage zur 
Verfügung zu stellen, welche die 
Entwicklung des Neofaschismus 
dokumentiert. 

Bernd Meimberg 

Mitarbeiter im Bundesaus¬ 
schuss Friedensratschlag Kassel 
& Koordinator der Bundesneofa- 
kommission der VVN-BdA 

Redaktion: W. Siede 

E-Mail: wolframsiede@gmx.de 


23. bis 25. Februar: 

Nordkonferenz 


Die Nordkonferenz beginnt am 
Samstag um 9.30 Uhr im Ferien¬ 
heim derWN-BdA in Heideruh, 
21244 Buchholz i.d. Nordheide, 
Ortsteil Seppensen. 

Abholservice von Bahnstation Buch¬ 
holz. 

Kosten von Freitagabend bis Sonn¬ 
tagmittag 85,- Euro, Samstagmittag 
bis Sonntagmittag 56,- Euro, nur 
Samstag 18,- Euro. 

Anmeldung beim jeweiligen Landes¬ 
verband. 

Damit auch finanzschwachere Inter¬ 
essenten teilnehmen können, sind 
Spenden gern gesehen. 

Kontakt und Anmeldung über Bernd 
Meimberg (lobemeimberg@t-on- 
line.de oder Telefon 04543/7107). 
Informationen auch im Internet: 
www.kueste.wn-bda.de 



Frankfurter WN feierte im Foyer des Schauspiels 

Grußworte des DGB und der Jüdischen Gemeinde 


60 Jahre Kreisvereinigung 
Frankfurt der VVN, gegründet 
am 17. November 1946, in der 
Westendsynagoge. 

Zur Jubiläumsfeier am 19. Novem¬ 
ber fanden sich überraschend zahl¬ 
reiche Besucher an einem ganz un¬ 
gewohnten Ort ein: Im Foyer des 
Frankfurter Schauspiels. In diesem 
attraktiven Ambiente, wie man es 
bei der VVN sonst kaum erlebt, 
folgten Mitglieder und Gäste dem 
Programm, durch das der Kreisvor¬ 
sitzende Rolf Heinemann führte. 
Er erinnerte in sehr persönlichen 
Worten an Peter und Ettie Gingold, 
an Valentin Senger, an Emil Carle- 
bach, der als Blockältester in Bu¬ 
chenwald 3000 Juden vor dem To¬ 
desmarsch bewahrte. Lore Wolf 
gehörte ebenso zu den Mitbegrün¬ 
dern wie Eugen Kogon, der vor 60 
Jahren der VVN mit auf den Weg 
gab, sie solle zu einer »Liga der 


Menschenrechte« werden. 

Zu etlichen Glückwünschen und 
Grußbotschaften, u. a. von Stefan 
Szajak, Direktor der Jüdischen Ge¬ 
meinde in Frankfurt, zählt der Bei¬ 
trag von Willi Malkomes, der im 
Auftrag des DGB-Rhein-Main 
sprach und das besondere Verhält¬ 
nis zwischen Gewerkschaftsbund 
und VVN hervor hob. Er sprach 
von den Männern und Frauen, die 
»von der ersten Stunde an Wider¬ 
stand geleistet hatten« und von den 
Nazis verfolgt wurden: »Sie waren 
es auch, die gemeinsam mit ande¬ 
ren Menschen den Freien Gewerk¬ 
schaftsbund Hessen und die VVN 
gegründet haben. Ihr Ziel galt dem 
Wiederaufbau Deutschlands, dem 
Eintreten für die arbeitende Bevöl¬ 
kerung und der Losung: Nie wieder 
Faschismus, nie wieder Krieg! 

Diese Mahnung haben beide Or¬ 
ganisationen gemeinsam vertreten 
und uns zu vielen gemeinsamen 


Aktionen geführt. Denn in beiden 
Organisationen haben die Opfer 
des deutschen Faschismus ihre ak¬ 
tive Aufbauarbeit geleistet. Ich er¬ 
innere an die Vorbereitungen und 
die Durchführung der alternativen 
Stadtrundfahrten und Stadtgänge 
zu Stätten des Terrors der Nazis, zu 
traditionellen Stätten der Abeiter¬ 
bewegung und zur Leidensge¬ 
schichte unserer jüdischen Mitbür¬ 
ger. Ich erinnere aber auch an die 
gemeinsamen Aktionen, die wir 
durchgeführt haben um Neonazis 
daran zu hindern, in unserer Stadt 
ihre Provokationen durchzuführen. 
Der Name Willy Schmidt, ehema¬ 
liger Häftling von Buchenwald, 
Gründer und bis zu seinem Tode 
am 21. September 2003 Ehrenvor¬ 
sitzender des DGB-Seniorenar¬ 
beitskreises, steht für die gemein¬ 
same Arbeit von VVN und DGB in 
Frankfurt. Dieses Vermächtnis, 
Aufklärung über die Verbrechen 


des Nationalsozialismus werden 
wir auch in Zukunft an junge Men¬ 
schen, auch in die Schulen weiter 
tragen.« 

Buchtipp 

Ein sehr lesenwertes Buch ist 
im November in der Edition 
Momos erschienen: »Fast ein 
Jahrhundert: Die Lebenserin¬ 
nerungen der Lina Weilmün- 
ster«. 

Das Buch der 90-Jährigen 
berichtet über ein Leben, das 
bestimmt war von schweren 
Jahren, Solidarität und dem 
Traum von einer neuen sozia¬ 
listischen Gesellschaft. 

Zu beziehen im Buchhandel für Euro 
9,80 oder zuzüglich Porto bei Barba¬ 
ra Leissing, Offenbacher Straße 81, 
63165 Mühlheim. 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


HAMBURG 


CDU-Studenten mit völkischem Einschlag 

Rechter Burschenschafter kandidiert auf RCDS-Liste für das Sudierendenparlament 



22. April 2005: Jedes Jahr ruft der »Hamburger Waffenring«, eine 1951 
gegründete Vereinigung aller schlagenden Verbindungen in der Hanse¬ 
stadt, zum politisch motivierten Saufgelage. Bild: Grünwald 


Ein Rechtsextremist und 
schlagende Burschenschafter 
des RCDS kandidieren bei den 
Wahlen zum Studierendenpar¬ 
lament der Universität Ham¬ 
burg für die CDU-Hochschul- 
gruppe. So kandidiert der 
Rechtsextremist Martin Stof¬ 
fers auf dem Ticket der CDU- 
Hochschulgruppe für das Stu¬ 
dierendenparlament. 

Nach Bekanntwerden seiner Mit¬ 
gliedschaft in dem »Delegierten 
Convent Europäischer Corporatio- 
nen« (DCEC), einer Dachorgani¬ 
sation von Studentenverbindun¬ 
gen, deren Funktionär Martin Stof¬ 
fers nach eigenen Angaben bis 
1997/98 war, zog er seine Kandi¬ 
datur zurück. Gegenüber der taz- 
hamburg begründete Stoffers die 
Mitgliedschaft im DCEC mit sei¬ 
ner Aufnahme in die »Burschen¬ 
schaft Tafelrunde zu Wien«, deren 


Dachverband der DCEC sei. Nach 
Auffassung des »Dokumentations¬ 
archivs des österreichischen Wi¬ 
derstandes«, einer renommierte 
Stiftung, die gemeinsam von der 
Republik Österreich, der Stadt 
Wien und dem Verein des Doku¬ 
mentationsarchivs getragen wird 
und sich mit den NS-Verbrechen 
sowie dem aktuellen Rechtsextre¬ 
mismus beschäftigt, sei die »Eu¬ 
ropaburschenschaft Tafelrunde zu 
Wien« eine »sogar in der Wiener 
Burschenschaftsszene als zu weit 
rechts außen verschriene Korpora¬ 
tion.« 

Auch nach dem Rücktritt bleibt 
der akademische CDU-Nach- 
wuchs und insbesondere der RCDS 
an der »Hochschule für Ange¬ 
wandte Wissenschaften« fest in 
schlagender Burschenhand. Den¬ 
nis Behnke (Vorsitzender) und 
Carsten Rönnau (Schatzmeister) 
kommen beide aus der Burschen¬ 


schaft Germania-Königsberg. Ihr 
Dachverband Deutsche Burschen¬ 
schaft (DB) hatte sich erst 2005 mit 
der NPD wegen eines drohenden 
Verbotes solidarisiert. 

Auch bei den Königsberg-Ger¬ 
manen grüßt man schon mal mit 
»Heil« und bietet der »Staats- und 
Wirtschaftpolitischen Gesellschaft 
(SWG)« das Haus für Vorträge mit 
Referenten aus nationalistischen 
Kreisen an. 

Dass sich so viele Verbindungs¬ 
studenten in den Reihen des RCDS 


befinden, verwundert nicht, stellen 
Korporierte doch seit Jahrzehnten 
einen wichtigen akademischen 
Pool der Unionsparteien. Überra¬ 
schend ist jedoch, dass es sich beim 
Hamburger CDU-Nach wuchs 

nicht wie üblich um Korporierte 
aus den konservativen, konfessio¬ 
nellen Verbindungen handelt, son¬ 
dern um weiter rechts angesiedelte 
Verbände, darunter die völkische 
Deutsche Burschenschaft (DB) 
und die neofaschistische Chattia 
Friedberg. Felix Krebs 


Chattia 

Bereits im Mai 2005 machten Sicher¬ 
heitsbehörden auf die als rechtsextrem 
eingestufte Burschenschaft »Pennale £ 
Burschenschaft Chattia Friedberg zu 
Hamburg« aufmerksam: Einzelne Mit- ^ 
glieder seien nach Erkenntnissen des 
Hamburger Verfassungsschutzes selbst 
in der rechtsradikalen Szene aktiv«. 







Kundgebungen - Filme - Veranstaltungen: 

Hamburger WN-Termine im neuen Jahr 


28.Januar 

Das Geschäft - Der Naziweg 
zu Diktatur und Krieg 

Dieser Dokumentarfilm be¬ 
ginnt mit dem Ersten Welt¬ 
krieg und endet mit dem Zwei¬ 
ten. Wielfried Viebahn be¬ 
schäftigt sich in der Doku¬ 
mentation von 1983 vor allem 
mit dem Aufstieg der NS-Be- 
wegung und zeigt die Förderer, 
Führer und Dulder in Original¬ 
aufnahmen. Die Einführung 
übernimmt unsere Kameradin 
und Zeitzeugin Elsa Werner. 

17 Uhr, Kino Metropolis 


25. Februar: 

Gedenkkundgebung »Weiße 
Rose« in Volksdorf 

Wegen der Umbauarbeiten auf 
der Straße »Weiße Rose« wurde 
der Gedenkstein, an dem unse¬ 
re alljährliche Kundgebung 
stattfindet, entfernt. Bisher 
blieb die Baubehörde den Orga¬ 
nisatoren eine Antwort darüber 
schuldig, wann das Denkmal 
wieder aufgebaut wird. Wir hof¬ 
fen, dass das vor der Kundge¬ 
bung passiert. 

11.00 Uhr, Gedenkstein Weiße 
Rose, Fußgängerzone Volksdorf 


11. Februar: 

Rote Großmütter - gestern 
und heute 

Gerda Zorn liest aus ihrem 
Buch über die Lebensgeschich¬ 
te der beiden Barmbeker Wider¬ 
standskämpferinnen Ille Wendt 
und Gerda Ahrens. Als Zeitzeu¬ 
gin wird Ille Wendts Tochter El¬ 
ke erwartet. 

16.00 Uhr Zinnschmelze, Mau- 
rienstr. 19 (U/SBarmbek) 

25. Februar: 

Spiegelgrund 

Ein Dokumentarfilm von T. Sin- 
delgruber und A. Schuster über 
die Opfer der Kinderheilanstalt 
»Am Spiegelgrund« und das 
Euthanasieprogramm der Na¬ 
zis. Die Zeitzeugin Antje Kose¬ 


mund berichtet über das 
Schicksal ihrer Schwester, die 
nach dem Transport aus den 
Alsterdorfer Anstalten in Wien 
ermordet wurde. 

17.00 Uhr, Kino Metropolis 

8. März: 

Internationaler Frauentag 

Einweihung des Stolpersteins 
für Katharina Corleis aus Bill¬ 
stedt. Sie war 1935 das erste 
weibliche Todesopfer im KZ 
Fuhlsbüttel Der Abend erin¬ 
nert an die Frau, Mutter und 
Widerstandskämpferin. Für 
den Abschluss sind die 
»CHOR-I-FEEN« angefragt. 
19.30 Uhr, Kulturpalast Bill¬ 
stedt, Ojendorfer Weg 30 a, 
22119 Hamburg (U-Billstedt) 
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AUS DEN LANDESVEREINIGUNGEN UND MITGLIEDSVERBÄNDEN 


HAMBURG 


Als »Swing Kid« in Fuhlsbüttel 

Junge Verfolgte des NS-Regimes erinnern sich 



Alljährlich gestaltet die Initia¬ 
tive »Gedenken in Harburg« 
Veranstaltungswochen, in de¬ 
nen an bestimmte Opfergrup¬ 
pen aus der Zeit des Faschis¬ 
mus erinnert wird. 

In diesem November ging es unter 
dem Titel »Jugend unterm Haken¬ 
kreuz« um junge Menschen als Op¬ 
fer am Beispiel der »Swing-Ju¬ 
gend«. Im Harburger Rathaus wur¬ 
de die Ausstellung »Wir hatten 
noch gar nicht angefangen zu le¬ 
ben« über die beiden Jugend-KZs 
in Moringen und Uckermark ge¬ 
zeigt. 

Bezirksamtsleiter Torsten Mein¬ 
berg (CDU) erklärte bei der Eröff¬ 
nung, solche Ausstellungen seien 
im Rathaus immer willkommen. 
Da mussten die Anwesenden ein 
Schmunzeln unterdrücken, hatte 
das Bezirksamt doch erst im Mai 
eine geplante Ausstellung der 
DGB-Jugend über Neofaschismus 
untersagt. 

Als prominenter Gast zeigte der 
Hamburger Swing- und Jazz-Ex¬ 
perte Günter Di scher an vielen Mu¬ 
sikbeispielen, warum der Swing 
von den Nazis unterdrückt und ver¬ 
folgt wurde. Auf anderen Veran- 


Die Hamburger Bürgerschaft 
hatte zur Teilnahme zur »Nacht 
der Jugend« eine Einladung an 
das Landesbüro der VVN-BdA 
geschickt. Die Veranstaltung 
am 9. November erinnerte an 
den 68. Jahrestag der Reichs¬ 
pogromnacht. Nicht ohne Be¬ 
denken beschloss der Landes¬ 
vorstand, sich an der Veran¬ 
staltung zu beteiligen. 

Ein Informationsstand wurde orga¬ 
nisiert und drei aktive Zeitzeugen 
waren gefunden, über ihre Familie 
und die Verfolgung und Diskrimi¬ 
nierung in der Nazizeit zu berich¬ 
teten. 

Nach Angaben der Senatskanz¬ 
lei beteiligten sich 2 200 Jugendli¬ 
che an der Veranstaltung. In der 
Rathausdiele herrschte ein buntes 


staltungen wurde der dokumentari¬ 
sche Spielfilm »Swing Kids« ge¬ 
zeigt, mit Bussen wurden Stätten 
angefahren, wo die Swing-Jugend 
aktiv war. Die Bigband eines Har¬ 
burger Gymnasiums gab ein 
Swing-Konzert. Ein inzwischen 80 
Jahre alter Zeitzeuge aus Harburg 
berichtete von einer Prügelei mit 
der Hitlerjugend in Wilhelmsburg 
im Sommer 1941. Er kam mit 13 
seiner Freunde ins Polizeigefäng¬ 
nis Fuhlsbüttel. Dort wurden sie 
geschlagen und immer wieder zum 
Verhör ins »Stadthaus« zur Gesta¬ 
po gebracht. Nach zwölf Tagen 
konnte er wieder nach Hause ge¬ 
hen. Dabei hatte er noch Glück ge- 


Günter Discher 
präsentiert 
Swingmusik, 
die unter den 
Nazis verboten 
war. Bild: hjm 

habt, denn es geschah noch vor 
dem Himmler-Erlass, nachdem 
diese Jugendlichen ins KZ zu stek- 
ken seien. Günter Discher, der spä¬ 
ter verhaftet wurde, musste für 
mehrere Jahre ins KZ Moringen. 

Da sich die Aktionswochen um 
den 9. November abspielten, gab es 
eine Kundgebung vor dem Ge¬ 
denkportal der demolierten Har¬ 
burger Synagoge, auf der neben an¬ 
deren Rednern auch Hans-Her¬ 
mann Wacker von der Harburger 
VVN-BdA sprachen. Die Veran¬ 
staltungen, die diesmal von vielen 
Jugendlichen besucht wurden, wa¬ 
ren ein voller Erfolg. 

Hans-Joachim Meyer 


ln Hamburger Neustadt: 

Stolpersteine für 
verfolgte Schwule 

Am 30. November verlegte der 
Kölner Künstler Gunter Demnig 
vor dem ehemaligen Obdachlosen¬ 
asyl »Pik As« (Neustädter Straße 
31a) sechs Stolpersteine für Gün¬ 
ther Brackemeier, Walter Cardis, 
Johannes Lehnau, Walter Ma- 
kowski, Franz Schwarzl und Eli- 
mar Wagner. Sie alle waren woh¬ 
nungslos und gerieten als Schwule 
in die Mühlen der Nazijustiz. 

Exemplarisch ist das Schicksal 
von Günther Brackemeier. Er war 
nach § 175 vorbestraft und bekam 
keine Arbeit. Seinen Lebensunter¬ 
halt bestritt er mit sexuellen Dienst¬ 
leistungen, war also Stricher. We¬ 
gen »gewerbsmäßiger Unzucht« 
kam er in Haft und danach ins KZ 
Neuengamme. Hier verliert sich 
seine Spur. Vermutlich ist er im Al¬ 
ter von 31 Jahren zusammen mit 
rund 7 000 Häftlingen mit dem KZ- 
Schiff »Cap Arcona« untergegan¬ 
gen. 

Bischöfin Maria Jepsen enthüll¬ 
te die Stolpersteine. Vom 2. März 
bis 7. April wird in der Staats- und 
Universitätsbibliothek eine Aus¬ 
stellung über Homosexuellenver¬ 
folgung in Hamburg vor und nach 
1945 gezeigt. Auch weitere Stol¬ 
persteine für verfolgte Schwule soll 
es geben, so z. B. für Karl Steffen 
aus Harburg, Küchgarten 21, der im 
Herbst 1942 in U-Haft ums Leben 
kam. hjm 


Zeit« oder dem Filmprojekt »Kin¬ 
dertransporte« vom Gymnasium 
Lerchenfeld und weitere interes¬ 
sante Projekten Vorbehalten. Lei¬ 
der war die Zeit für die einzelnen 
Beiträge mehr als knapp bemessen, 
so dass es für die Schüler frustrie¬ 
rend war, mitten in ihrer Veranstal¬ 
tung abbrechen zu müssen. Auch 
für die vielen Jugendlichen im 
überfüllten Saal des Zeitzeugenge¬ 
spräches hinterließ der überstützte 
Abbruch durch die Veranstalter 
Frust und Unverständnis. Dennoch 
ist es den Veranstaltern erst einmal 
gelungen, viele Jugendliche mit 
dem Thema Verbrechen des NS- 
Regimes zu erreichen. Wenn es ge¬ 
lingt, einige der Fehler und Unge¬ 
reimtheiten abzustellen, kann man 
auf die nächste »Nacht der Jugend« 
gespannt sein. Antje Kosemund 


Experiment oder Eintagsfliege? 

Am 9. November stieg die erste »Nacht der Jugend« im Rathaus 


und lautstarkes Treiben mit Rap- 
Musik und politischen Texten zum 
Thema. Außerdem hatten sich vie- 



Plakat zur 
ersten 
»Nacht der 
Jugend«. 

le Schüler- und Jugendgruppen 
sehr engagiert und gründlich vor¬ 
bereitet. Aber das Programm ent¬ 
hielt auch seltsame Beiträge - oder 
welcher Zusammenhang lässt sich 


zwischen einem Schülerprojekt 
»Verfolgung Jugendlicher in der 
DDR« und dem industriellen Mas¬ 
senmord der Na¬ 
zis an Jüdinnen 
und Juden her¬ 
steilen? Was hat 
»Rhythm and 
Dance« vom 
Hamburger Ver¬ 
ein der Deut¬ 
schen aus Russ¬ 
land mit den 
Verbrechen der 
Nazis zu tun? 

Zwei Räume, 
vom Trubel der 
Rathausdiele entfernt, waren für 
Lesungen, Diskussionen und Zeit¬ 
zeugengespräche wie dem Projekt 
»Spurensuche - eine szenische Le¬ 
sung mit Schülern über die NS- 
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